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Zeit

Amtliches Anzeigeb

h t e h a nnen m eNr. 84. Sonntag, den 20. April 1919. 159. Jahrgang.h r S d d d S SHandelsflotte (H.. Die beſte Gewähr für Bezahlung der
Raten wird die Erkenntnis der Mittelmächte ſein, daß dieſe
Zahlungen im Jntereſſe der Erhaltung ihres
eigenen Kredits liegen.

Was wir braouchen!
Das Oſterfeſt des vergangenen Jahres begann mit einem

vielverſprechenden Auſtakt. Am 21. März 1918 hatte unſere
Frühjahrsofſenſive an der Weſtfront eingefetzt, von der man in
ihren gewaltigen Anfängen erhoffen durfte, daß ſie uns gegen
Ende des Jahres 1918 den Sieg und auch den endgültigen Frie
den bringen würde. Noch einmal waren alle Kräfte zufammen-
gefaßt, noch einmal in der Feldarmee und in der Heimat alle
Faktoren bis zur höchſten Leiſtungsßähigkeit angeſpannt worden.
Es hatte ganz den Anſchein, als ob es gelingen ſollte, und
Millionen von Herzen beteten damals in heißem Oſterflehn
dafür, daß es gelingen möge, Deutſchland einen Frieden zu er
kämpfen, der es in der Welt als gleichberechtigtes Mitglied in
der Zahl der Großmächte gelten laſſen würde. Zwar waren
der Zweifler gar viele und gar manche trugen ſchwere Bedenken,
ob es uns gelingen könne, den eiſernen Ring unſerer übermäch-
tigen Feinde zu ſprengen. Aber ſiehe da, ganz unvermutet
mehrten ſich die Erfolge unſerer Truppen. Es ging wieder über
die Marne hinüber, und die ſtolze Hauptſtadt der Franzoſen
begann aufs neue zu zittern, und ſie ſah, wie 1914, die deutſchen
Reiterpatrouillen wieder in ihrer Bannmeile.

Aber die Rechnung hatte doch einen Fehler gehabt. Unſere
großen Feldherrn (die Entente hatte keine von ihrer Qualität auf
zuweiſen), unterſchätzten den Gegner mit ſeinen unverbrauchten,
namentlich amerikaniſchen Truppen und ſeinem ungeheure
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Gelelotterie des Landesvereins vom roten Kreuz.
Ja oder nein

Jn einem franzöſiſchen Kommentar des Homme Libre“
wird erklärt, die Deutſchen würden nicht lange in Frankreich
weilen, ungefähr zehn Tage würden für ihre „einfachen Auf-
gaben“ genügen. Sie hätten lediglich ja oder nein zu ſagen bei
allen Bedingungen der Entente hinſichtlich der Garantien und
Wiedergutmachung und nur in der Frage nach der Art, wie die
Durchführung der angenommenen Bedingungen ſtattfinden ſolle,
ſei eine Erörterung zuläſſig.

Hie Friſt für die Prüfung der Friedenshedingungen.

Haag, 18. April.
Dem „Telegraaf“ zufolge hat der Rat der Vier, um jede

Verzögerung zu vermeiden, den Präliminarfriedensvertrag in
engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher Sprache anfertigen laſſen.

Es verlautet, wie aus Paris gemeldet wird, daß die deut
ſchen Abgeordneten, die nach Paxis eingeladen werden, 24 Stun
den Zeit erhalten werden, um die Friedensbedingungen zu

S prüfen. Darauf wird ihnen weiter 24 Stunden Zeit ge-
laſſen, um die Ergebniſſe ihrer Prüfung mit den Vertretern der

Tageschronik
Die Blockade wird am 25. April aufgehoben.
Man will uns den Frieden diktieren!
Braunſchweig von Regierungstruppen beſetzt.

Merges und Genoſſen verhaftet.
Blutige Unrußen in Wien und Mailand.
Kommnniſtiſche Puiſchverſuche überall.
München vor der Umzingelung-
Rote Schreckensherrſchaft in ber bayriſchen

Hanptſiadt.
Teilweiſe Beendigung des Berliner Augeſtell-

tenſtreits.
mann
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Aufhebung der Vlockade am 25. April.
Paris, 17. April. Clemencegus Mitteilung über die Ein-

ladung der deutſchen Delegierten für den 25. April nach
Paris hat in einer Verſammlung der verſchiedenen allierten

legationen im Hinblick auf das bevorſtehende Ende der Be
ratungen einen tiefen Eindruck gemacht. Vei weitem wich-
tiger für die weitere Entwicklung der Lage iſt jedoch, daß Eng-
land ſich bereit erklärt hat, ſich mit der

Annullierung der Blockade und der Aufhebung
der ſchwarzen Liſten vom 25. April ab

mar zurückzilehren und dort mit der deutſchen Re
gierung darüber zu ſprechen.

„Daily Expreß“ meldet aus Paris: Die deutſche Delegation
wird am Abend des 25. in Paris erwartet. Wahrſcheinlich wer-
den die deutſchen Delegierten die Friedensbedinqungen ein-
mal mit dem Nat der Vier beſprechen. Verſchiedentlich wird
die Frage aufgeworfen, was mit den deutſchen Journgaliſten,
die vorautsſichtlich nach Paris kommen weollen, geſchehen wird.
Bisher ſteht lediglich feſt, daß ſie die Räume der Ententejourna-
liſten nicht benutzen dürfen, ſondern ihre eigenen Arbeitsrättme
erhalten. Wahrſcheinlich werden ihre Berichte und Artikel nicht
unter Zeyſur geſtellt werden. (Wie gütig!)

Es wird mitgeteilt. daß Wilſon in Paris bis zur Rück

Häftgnisvolle Monat Auguſt, und patſerke umeren Vorrrge
durch einen Gegenſtoß; auf dieſer Baſis gelang es ihm, täglis
Boden zu gewinnen.Dazu kraten die Ereigniſſe im Oſten. Bulgaren und Tür-
ken waren zum guten Teil durch umfaſfende Beſtechungen und
die von uns nicht behinderte politiſche Wühlarbeit der Entente
vollkommen zermürbt und eines längeren Widerſtandes nicht
mehr fähig; die Oeſterreicher folgten ihnen bald nach. Die
Heeresverwaltung ſah wohl das überaus Schroierige unſerer
Lage, ohne daß die politiſche Leitung in vollkommener Hilſß
loſigkeit angemeſſene Schritte zu tun wußte. Und inzwiſchen
war es zu ſpät geworden, denn ſchon hatten in der Heimat mit
ruſſiſcher Hülfe die wühleriſchen Maulwürfe gearbeitet, um den
Boden vollends zu unterhöhlen. Unſere Marine, die blauen

92 n aus Weimer bleiben wird, ſo daß er dabei ſeinden zu geben, während d nſur für die Handelskorre kehr der Deutſchen aus Weimar bleiben wird. ſo de ger en int wer Stolz w e don Anſſok umLuſriesen zu geben er S v ide Ma kann, wenn das Abkommen unterſchrieben (oder auch nicht unter Jungen. einſt anſer Stolz, war es, die den Anſtoß zum Zu
ſpondenz bereits ab 18. April ſortfällt. Dieſe beiden Maßnah ſrieben wird. Deshalb wird er vorausſichtlich erſt Anfang ſammenbruch gab.
men haben eine weit größere Bedeutung für den Wiederaufbau Juni wieder in den Vereinigten Staaten eintreffen. t Wenn auch die Truppen im Felde noch ſtandhielten,
Europas als irgend ein Friedensablommen, deſſen Genehmigung
noch nicht feſtſteht.

Das offene Meer ſteht jetzt wieder dem Deutſchen Reiche zur Ver
ügung nachdem ihm ſämtliche Handelsſchiffe abgepreßt ſind, nach

dem der Hunger die Widerſtandsfähigkeit des Volkes zermürbt und
bolſchewiſtiſche Streiks, durch den Hunger begünſtigt, das Land durch
wühlt haben un noch durchwühlen, ſo daß Deutſchland, das kohlen
reichſte Land der Welt, nicht einmal mehr ſo viel Kohle aufbringen
kann, um den Betrieb ſeiner Eiſenbahnen zu ſichern. Faſt mit Gleich-
mut kann man dieſe Nachricht über eine Tatſache hinnehmen, die, vor
L Monaten eingetreten, Wunder gewirkt hätte und Deutſchland vor

m völligen Ruin gerettet häte. Wir wollen rotz alledem hoffen,
daß die Maßnahme noch nich zu ſpät kommt.

Wie der Friedensvertrag ausſehen ſoll.

Nach einer Melbung des Amſterdamer „Telegraaf“ aus
Paris wird der Friedensvertrag aus 1000 Artikeln be-

Helgoland ſoll geſchleift werden.
Der Rat der Vier hat geſtern beſchloſſen. daß die Feſtungs

anlagen auf Helgolband geſchleift werden ſollen.

Die Friedensdiskuſſion in Frankreich.
Die frangöſiſche ſozialiftiſche Preſſe ſetzt ihren Kampf für den

Frieden äußerſt ſcharf fort. „Humanite“ ſchreibt zur Regelung
der Frage des Saarbeckens u. a.: Man muß blind ſein, wenn
man nicht in einer ſolchen Regelung den Keim zu neuen
Konflikten erblickt. Wenn wieder ein Krieg über die Welt
kommen ſollte, wird er von dieſem Wahnſinn herkommen, in
dem man die Klauen des Tigers erkennt. „Journal du
Peuple“ ſagt, man müſſe nur befürchten, daß angeſichts eines
ſolchen Friedensergekniſſes Rußland und Deutſchland

S

rden.ſich auf Koſten der Entente verbrüdern wür

Deutſchland war durch ſeine jahrehange Leidenszeit und das
völlige Verſagen der Reichsregierung derart zerfplittert und zer-
ſpalten, daß es nur noch eines äußeren Anſtoßes bedurfte, es
zu Falle zu bringen. Jnzwiſchen war in den erſten November-
tagen auf Gnade und Ungnade das übereilte Wafſfenſtillſtands-
angebot gemacht worden. Wir erhielten ſolchen unter den beo
kannten furchtbaren Bedingungen, und damit war unſer Schick
ſal und das Deutſchlands als einen Jmperium, beſiegelt.
Ebert und Scheidemann traten aus eigener Macht vollkommen
heit als Volksbeauftragte an die Stelle des Kaiſers.

Seit dieſer Zeit hat unſer Vaterhand noch keine ruhige
Stunde gehabt; in fortwährenden Zuckungen windet ſich unſer
aus tauſend Wunden blutender Volkskörper. Die Revolution
hatte im Anfange ein ruhiges Ausſehen, und man hätte ſie für
eine Evolution halten können. aber die Wehen kamen nach. Die
radikalen Elemente tobten gegen die geſetzmäßige Verzetung,

x 4 r 4 n s J agegen die Wahl und den Zuſammentritt der Nationalverſamni

209 S kung. Ruſſiſches Geld war es, mit dem geſchürt wurde. Lieb-ſtehen, die 300 Seiten Maſchinenſchrift in Anſpruch 3 e r es n a wagen r s rnehmen. 08 Artſſel handein vom Sastbecen. Der voe Graf Brochdorf über die Eaarfrage. e e anen Deen de e Wagensläufige Friedensvertrag mit Oeſterreich wird ſofort nach der e Der hen u l e p. urd anh h x z i ichnu es Friedensver nt e bedingungen täglich drückender, das linke Rheinufer wurde vonUnterzeichnung des Vertrages mit Deutſchland, vor Ende Keine Unterzeichnung ar re denovertrages unter ſolchen n er S n Leſektt s Rueinier wuwe
Mai, geſchloſſen werden. Wenn die Deutſchen ſich weigern ſoll- Bedingungen. Des deutſchen Votte e b ſich ſeit dieſer Zeit ein ſchwerer Tau

92 9 0 nen n 1 r in r e e iel t i terer Der erlit t el U-ne r e hen de ne Ter Jn einer Unterredung des Sonderberichterſtatters der mel bemächtigt. Nicht ein Streik öſt den andern ab, ſondern einer
v e h h dabe bei Newyork Sun“, Karl H. Wiegand, mit dem Reichsminiſter kommt zum anderen hinzu. Alle Mahnungen daß nur Arbeit

zubehalten und die Lebensmittelfendungen einzufſtellen.

Die Pläne zur Ausbeutung Deutſchlands.
Jn Veröſſentſichungen des „Journal“ über die Arbeiten

des Unterſuchungsausſchuſſes für Prüſung der
finanziellen Kräfte und der Zahlungsmittel
Deutſchlands heißt es u. a.

darunter 3200 Mill. Mk. in ber. Vom 1. Januar 1921 an wer-
den die Jahresraten ſtaſfelweiſe erhöht werden. Es
wurde beſchloſſen, Deutſchhand zu verpflichten, ſeine Einfuhr
auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen und eine Ex-

ortnation zu werden. Da dieſe Politik ein ſchnelles
ufblühen (!7) Deutſchlands vor Abtragung der Kriegs-
uld bewirken könnte, beſchloß die Ausfuhrkommiſſion, für be-

timmte Erzeugniſſe ein beſonderes Maß anzuſetzen. So wurde
e Kohlengusfuhr mit jährlich 60 Mill. To. entſprechend einem

Geſamtwert von etwa 1600 Mill. Mk. angeſetzt. Die Kommif-
ion berlichſichtigt ferner die kommerzielle Einbuße infolge Ver
uſtes Elſaß-Lothringens, der Kolonien und der

le
enerſatz für die zerſtörten Vergwerke Frankreichs zu leiſten.

des Aeußern, bemerkte Graf Brockdorff-Rantzau, er
könne nicht glauben, daß die Erklärung der HavasAgentur über
die Regelung der Saarfrage und die militäriſche Beſetzung der
Rheinhande mehr als ein Verſuchsballon ſei. Die Be-
ſtimmungen über das Saargebiet ſeien nichts, als eine ſchlecht
verhüllte Annexion. Jch werde einen Friedens-
vertrag der dieſe Beſtimmungen enthält, niemals unter-

hnen würde. Deutſchland iſt bereit und fähig einen Scha

Wenn erfahrene Gelchäſtsleute dieſe Frage zu regeln hätten, ſo
würden ſie einen Weg finden, der zu einer Annäherung
ſtatt zu einer dauernden Entfremd ung der beiden Völ
kor führen würde. (1) Wir ſind bereit, den franzöſiſchen Friedens
delegierten entſprechende Vorſchläge zu machen. Eine
Entwaffnung Deutſchlands an ſeiner Rheingrenze würde
erträglich ſein, wenn ſie auf Hegenſeitigkeit beruhte. Die
deutſche Regierung hält jedenfalls an der Notwendigkeit feſt, daß
mit Abſchluß des Friedens der Grund für die Beſetzung
deutſchen Gebietes durch feindliche Truppen wegfälkt.

e a Fee.dietem Cooos neiJ e rund nochmals Arbeit uns aus
c vgen, ſind in den Wind geſchlagen. Di

r kg riealles Vökerrecht weiter und die Frieden
e Blockade wirkt gegen

dinezedingungen, die uns
auferlegt werden ſollen frönen in ihrer beiſpielloſen Härte dasAufelredt werden Bten, Tro nen tri i velfbienbeiit Du tr r t.brutale Machtgebahren der feindlichen Raubgenpoſſenſchaft.

e dritte 5 uWunder, daß ſogar auch Kreiſe der Intelligenz die einzige Ret-1

tung in einem Untertauchen im Bolſchewismus als allein r
IaS. u un ar b. a a S dar i n. v u 9 ar hreDie Alliierten ſchätzen den innerhalb 18——24 Monaten ver zeichnen und bin überzeugt, daß auch die deut ſche Nativotungbringend anſehen. Aber dieſer Schluß iſt ein gefährliche

r t a t n g. n m Trig her G. r eerlteeteeeeeegbar werdenden ſlüſſigen Betrag auf 20 Milliarden Wik., malverſammlkung einen ſolchen Friedensverkrag a b Trugſchluß. Ruſtland verſinkt immer tieſer, und wir würden
Nivean geraten. auf das des gänzkichen Zerfallsauf das gleiche

und eines Unheils, wofür eine Parallele nur die Zeit des dreißig
jährigen Krieges bietet.

Nicht der gänzlichen Zerrüttung zuzuſtreben kann unſere
Rettung ſein, ſondern nur das Aufwärtsſchauen. Wenn die
Oſterboiſchaſt Eberts nicht leere Worte und tatenloſe Mahnungen
bliebe, dann könnte ſie einen Hofſnungsſchimmer bieten. „Laßt
ab von der Selbſtzerfleiſchung“ ruft ſie dem deutſchen Volke zu.
und wahrlich man möchte wünſchen, daß dieſer letzte Mahnruf
in jedes deutſche Herz ohne Ausnahme dringen möchte. Möch-
ten doch an dieſem Oſterſeſt jene Verblendeten, die in ihrem
Ueberradikaliſterungswahn alles Heil erblicken, einſehen. daß

unmnier e



auf dieſem Wege unſer Von nur tieſer ins Ungenck grnerngefkhrt
wird. Drum: baß ab von der Sesbſtzerfleiſchung deutſches Volk
und aybeite, nur Arbeit allein kann uns wieder emporführen.
Wer dieſen Mahnruf unhegachtet bäßt, macht ſich zum Mitverant
wortlichen und zum Mitſchuldigen an dem völligen Verderb un
ſeres Vaterlandes. Zum Mitſchukdigen, ja zun Hauptſchuldi

macht ſich aber auch eine Regi der es an Kiarheit urdFeſuetei und kraſtvollem Willen pue Macht und zur Vernunſt,

an der Erkenntnis des Möglichen mangelt. Wir brauchen eine
Regierung, die wirklich weiſe und regiert und
fich nicht von den Lärmmachern der Straße regieren läßt.

Lloyd George gegen Northelkiff.
Ueber einen Umſchwung der Northeliffprefſfe

in ihrer Haltung gegen Lloyd George meldet das Amſtor
damer „Handelsbl.“, der jüngſte Angriff Lioyd Georgesegen erſtere unter der Ken gerſchaft der Koalition merkbare

eunruhigung hervorgerufen habe. Der Zweck ſeiner Aus-
führungen, ſagte Lloyd George, ſei der, dem ſranzöſiſchen Volke
zu ſagen, daß es kein Vertrauen mehr in die „Times“ als
einem ernſten Organ ſehen dürfe. „Was hat“, ſo ſchreibt Weſt
Gaz.“, „die plötzliche Ablehnung eines ſo großen ZeitungsWnigs
mit dem Lloyd George früher fo große Pläne entwarf und der
G treuer Mitkämpfer gegen Asquith, ſein Abgeſandter in

merika und ſein Propagandaminiſter für die feindlichen Länder
war, hervorgerufen Dieſer plötzliche Bruch iſt ein Symp-
t o m in der inneren Politik, und darum brach Lloyd George mit
einem wichtigen Teile der britiſchen Preſſe, der das Rückgrat der
Koalition geweſen iſt.“

Die Befreiung Brnunſchweigs.

Präſident Merges und Eizhorn verhaftet. 8
Wie wir am Donnerstag abend bereits durch Extrablatt

melden konnten, haben die Truppen des Generals Maercher die
Stadt Braunſchweig bampffos beſetzt. Wir verzeichnen heute
folgende Meldungen

Braunſchweſig, 17. April. Die Stadt Braunſchweig
wurde in vergangener Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr befetzt. Das
Schloß und alle öffentlichen Gebäude wurden ſofort mit Veſchlag
belegt. Die Gebäude werden nicht betreten, da ſie unterminiert
ſind. Vei der Beſetzung wurde keinerlei Widerſtand geleiſtet.
Der frühere Verliner Polizeipräſident Eich horn hat in ver-
angener Nacht in einem Flugzeuge Braunſchweig verlaſſen.
ieſes Flugzeug war jedoch in der Nähe von Holzminden zu

einer Notlandung gezwungen, urrd Eich horn wurde bei dieſer
Gelegenheit von den
truppen feſtgenommen. Heitte vormittag ließ General
Maercker bekanntmachen, daß der Reichspräſident über das Ge
biet des ganzen Freiſtagtes Vraunſchweig den Velage-
rungszuſtand verhängt und ein außerordentliches Kriegs
gericht eingeſetzt habe. Auf den öffentlichen Gebäuden weht jetzt
an Stelle der roten Fahne die ſchwarze weißrote und die
braunſchweigiſche Flagge. Zahlreiche Geſchäftshäuſer und Privatt
gebäude haben Flaggenſchmuck angelegt. Weitere Regierimgs-
truppen aller Waffengattungen ſind heute mittag in Stärke von
mehreren tauſend Mann und mit Muſik teils zu Fuß, teils mit
der Vahn in die Stadt Braunſchweig eingezogen. Zwiſchenfälle
haben ſich hierbei nicht ereignet. Es ſtehen noch um Braun
ſchweig etwa 10 000 Mann. General Maercker iſt im Hotel
a h das Hauptquartier befindet, ab geſtiegen.

Abfetzung der bisherigen Regierung.
General Maercker hat im Einvernehmen mit der Reichs

regierung folgende Maßnahmen getroffen: Die Bevölke-
rung wird entwaffmet. Die Volksmarine-
diviſion und die Volks wehr werden aufgelhöſt. An
Stelle der gufgelöſten Verbände treten neue Formationen. Die
bisherige braunſchweigiſche Regierung wird abgefetzt und an ihre
Stelle eine Regierung auf Grund des parlamentariſch-
demokratiſchen Prinzips geſetzt.

Entſpasunug der Lage.

Neubildung des Kabinetts.
Braunſchweig, 18. April. Bei den heutigen Verhand

lungen zwiſchen dem General Maercker und dem Land-
tagsausſchuß, teilte diefer dem General mit, daß die Re
gierung zurückgetreten ſei, jedoch auf Veranlaſſung des Landtags
ausſchuſfes vorläufig die Geſchäfte weiterſühre. Durch eine wei
tore Konferenz des NReuner- Ausſchuſſes und des Aelte
ſtengusſchuſſes mit dem General Maercker iſt die gefpannte po
litiſche Lage zwiſchen der Reichsregierung und dem Freiſtagat
Braunſchweig beſeitigt worden. Man einigte ſich auf eine Neu-
bildung des Kabinetts, das ſich aus vier Mehrheitsſo-
zialiſten, zwei Unabhängigen und einem Dem o-
kraten zuſammenſetzt. Das vorläufige neue Kabinett wird
bis zu dem am 24. April erſolgenden Zuſammentritt des Land
tags die Regierungsgeſchäſte führen.

Die Verhaftung des Expräſidenten nud der
Spartakiſtenführer.

Braunfſchweig, 18. April. Der Expräſident Merges
wurde heute abend im Zentrum der Stadt Vraunſchweig in einer
Bodenkammer durch Regierungstruppen aufgeſtösbert und
feſtgenommen. Die früheren Volkskommiſſare urd Land
tagsabgeordneten Oerter und Eckart haben ſich freiwil
li g in die über ſie verhängie Schutz haft begeben. Der Vor
ſitzende des Landarbeiterrats Schütz iſt geflüchtet. Der frühere
Volkswehrkommandant Soldat Löhr, der zu den extremſten
Kommuniſten zählt, wurde in Schutz haft genommen. Da
die Nacht ruhig verlaufen iſt, wurde der Velagerungszu-
ſtand bereits gemildert. Heute ſind noch ein vollſtändiges
Artillerieregiment und Fußtruppen, herzlich begrüßt, in Branuu-
ſchweig eingerückt. Es wird zur Vildung von Freiwilli-
genregimentern aufgerufen, ferner werden ein Jäger-
regiment Braunſchweig und eine L wehr Braunſchweig gegründet.

Eine geheime Organiſation zur Wiederherſtellung
geordneter Berhäktniſſe.

Nach einem Bericht der „Braunſchw. N. N.“ hatten ſich
150 ehemoalige aktive Unteroffiziere im geheimen organiſiert und
mit Waffen und Munition verſehen. Dieſe Unteroffiziere hatten
am Spätabend des Mittwoch der Volkswehr und der Volks
marinediviſtion Braunſchweig ein Altimatum geſtellt, in dem
ſofortige Räumung des Schloſſes und der Kaſer-
nen gefordert wurde. Die Leiter der beiden genannten For
motionen nahmen ohne Widerrede das Ultimatum an und ver
ließen ſang und klanglos das Schloß und die Kaſernen. Die
Gebäude wurden ſofort von den Unteroffizieren beſetzt.

um Holzminden verteilten Regkerungs

Beginn des Kampfes un Augen.
Die militäriſche Aktion gegen München iſt
jetzt bis außs genaueſte ſeſtgelegt und bereits im Zuge. Der
Angriff wird bonzentriſch eingeſetzt, und es ſcheint bareits Ge
ſechtsfühlung zwiſchen den Vortruppen zu beſtehen. Die Re
gierung bewahrt vorläufig Stillſchweigen über das Unternehmen
und gab nur bekannt, daß württembergiſche Truppen treungch
barlig zum Kampf gegen den Bolſchewismus angetreten ſind
und daß das Reich Unterſtützung ebenfalls gewährt, wenn es
nötig ſein ſollte. Die Erkenntnis, daß ein weiteres Hinaus
ſchleppen wirkſamer Hilfe für München und Südbayern die
ſchlimmſten Folgen haben würde, hat, wie die Deutſche Allg.
Ztg.“ aus Nürnberg berichtet, eine einheitliche Auffaſſung über
die ſafort zu ergreifenden Maßnahmen gezeigt, und die Wider
ſtände gegen eine außerbayeriſche Hilfe beſeitigt.

dringenden Aufrufen wird zum Eintritt in die bayeriſche
Volkswehr aufgefordert. Ein Freikorps Bambew ſoll
ebenfalls gebildet werden.

Die erften Gefechte.

Augsburg, 17. April. Der Kampf um München
iſt heute früh von zen Regierungstruppen begonnen worden.

Es rollen eine Menge Truppen aus nördlicher Richtung auf
München zu. Wie aus München gemeldet wird, hat zwiſchen
München und Dachau ein Gefecht um Mlach ſtattgefunden, in

deſſen Verlauf der Bahnhof Allach in die Hände der roten Garde
fief. Dachanu iſt von Bamberger Regierungstruppen be
ſetzt. Die Reichsretzierung beabſichtigt angeblich keine mili

täriſche Jntervention in Bayern vorzunehmen, da
fie der Anſicht iſt, daß der Regierung Hoffmann Eingriffe in
die innerbayeriſchen Angelegenheiten nicht er wünſcht ſind.

Ein Gefecht bei Freiſing.

Nürnberg, 18. April. Wie in der hieſigen Garnifon ver
lautet, iſt es geſtern bei Freiſfing zu einem größeren Gefecht
zwiſchen der Roten Garde und Aufklärungstrup'
pen des 17. Jnfanterie- Regiments gekommen. Die Sparta-
ſten hatten vor der Stadt Schützengräben aufgewor
fen nd Maſchinengewehre eingebaut. Die Re-
gierungenuppen gerieten in das Kreuzfeuer des Gegners und
keßen 89 Tote auf dem Platze. Freiſing iſt von der Roten

Garde beſetzt.
Jn Dach g u ſind geflern württembergiſche Truppen

Stärke von 309 Mann eingetroffen.

Die Organiſation der Verteidigung,
Bamberg, 17. April. Ein Gewährsmann, der in den Abend

ſiunden aus München in Bamberg eingetroffen iſt, berichtet über
die Zage r München: Sontheimer iſt der Komman
d amt aller militäriſchen Kräfte der Ro ten Armee. Egel-
hoßer iſt Stadtkommandant. Der Hauptbahnhvoſ, die
Reſidenz ſowie ſämtliche Kaſernen ſind von den Kommusiſten
beſetzt und dienen zugleich als Werbeftellen für die Rote Armee
Die Ausgänge der Stadt ſind von den Kommuniſten beſetzt.

Kote Schreckensherrſchaft in München

Beamberg, 18. Apriſ. Ueber die Lage in München ſind
ſchlimmſte Nachrichten bei der Regierung in Vamhberg einge
troffen.

ror. Viele Arbeiter und Bürger wirden bereits er
ſchoſſen. Die Note Garde plündert und raubt und dehnt!
ihre Raubzüge auch bereits auf das platte Land aus.
ſchändlichſten Untaten werden verübt. Die von der Regierung
nach München für die Bevölkerung geleiteten Lebensmittel
züge werden von der Roten Garde beſchlagnahmt,
das Volk muß hungern.

Furchtbar hauſt der Belfchewismus auch in der oberbayeri
ſchen Stadt Raſfenheim, die eine Hochburg der Spartakiſten
in Bayern iſt. Hier üdten ſie eine Herrſchaft aus, die ganz an
ruſſiſche Zuſtände erinnerte. Die Bürgerſchaft Roſen-
heims wird durch ein drakoniſches Schreckensregi-
ment in Schach gehalten. Trotzdem raffte ſie ſich zum letzten

die Oberhand, wurde aber ſpäter aufs neue unterdrückt.
Strafe für ihr regierungstrenes Verhalten wurden 10 Bür-
ger der Stadt erſchoſſen und die Siadt mit einer Kon
tributionvon 85 000 Mk. belegt.

Jngolſtadt, 18. April. Jn München iſt im Format der
„Münchener Neueften Nachrichten ein Mitteilungsblatt erſchie
nen, in welchem die Arbeiter aufgefordert werden, ſich aus der
Wohnungsnot auf die Weiſe zu helfen daß man die Wohn-
räume der Reichen beſetzt. Gleichzeitig haben in den
letzten Tagen ſpartakiſtiſche Expeditionen in der
Umgegend Münchens ſtattgefunden, namentlich im Jſartal, wo-
durch die Bevölkerung in größte Erregung verſetzt wurde.
Geiſeln aus der Umgebung Münchens find von den Kom-
muniſten feſtgenommen worden. Die Nahrungsmittelverhält-
niſſe ſind eher beſſer als ſchlechter geworden, da die Regierwitg
Hoffmann Gewicht darguf legt, daß die Nahrungsmittelſen-
dungen nach München nicht eingeſtellt werden.

Wir geben dieſe und ähnliche Gerüchte wieder, ohne ihre
Richtigkeit kontrollberen zu können. Auch wenn man vieles als

Uebertreibungen abzieht, bleibt genug übrig, um die Münchener
Räteglückfeligkeit abzulehmen.

Hunger und Kohleunmangel.
Am vergangenen Freitag teilten der Staatskommiſſar für

das Demobiſmachungsweſen Gruber und die Herren Dr. Neu-
rath und Seeger dem Arbeiterrat mit: „Bis ſpäteſtens nächſten
Mittwoch muß die oberbayeriſche Eiſenbahn wegen Kohlen-
mangels ihren Betrieb einſtellen. Die oberbayeriſchen Berg-
werke müſſen ans Mangel an Schmieröl, das aus Norddeutſch-

land kommt, in wenigen Tagen aufhören zu arbeiten. Die
Lebensmittellage ift folgende: Wir haben weder Brot
noch Mehl; Kartofſeln überhaupt keine. Die
Zufuhr an Milch, Speck, Fleiſch und Gemüſe iſt äußerſt ge
ring. Mit Einſtellung des Eifenbahnverkehrs wird die Milch-
und Fettzufuhr völlig ſtocken und damit der Tod von Tauſenden
von Säuglingen herbeigeführt werden. Die Soldaten ſühlen,

wie man in allen Kafernen verſichert, die beginnende
Hungersnot bereits in erheblichem Maße.

w.
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Jn neuen

Jn der Stadt herrſcht jetzt wahnſinniger Ter

Kampfe gegen die fremden Gewalthaber auf und gewann auch

Zur

MNe Lage im Keiche.
Weiteres Abflauen des Streiks im Nuhrgebiet.

Wie beſtimmt verlantet, flaut der Bergarbeiterſtreik weiter
In ESffen arbeiten 27 Zechen, 21 arbeiten nicht. In Dort

w umd arbeiten alle Jechen außer zwei. Jn Oberh auſen ar
heiten 90 Prozent der Arbeiter. Jn Voch um macht ſich ein lang
fames Abflauen bemerbbar. Jn Elberfeld iſt die überwiegende
Mehrheit den Streik. Jn Duisburg arbeiten alle Zechen

außer zwei. In Bautzen wird nicht mehr geſtreikt.

Die Zahl der Toten in Düſſeldorf.
abgeſchloſſenen amtlichen Ermittelungen ſind belden Unruhen in Düſſeldorf während der letzten Woche z o

liſten getötet und 95 verwundet worden. Die Regierungs
truppen hatten 4 Tote und 17 Verwundete.

Gärung unter den Elberfelder Eiſenbahnern.
Wie die Elberfelder Eifenbahndirektion bekannt gibt, wird die

Auszahlung der erhöhten Löhne rückwirkend vom 1. De
zember vorigen Jahres verlangt. Auch wird die Enllaſſung aller Per
ſoken gefordert, die ſich als Streikbrecher! ſchuldig gemacht
haben. Endlich wird die Einrichtung der bei der Eiſenbahndirektion
beſtehenden Arbeiterräte als unzureichend bemängelt und die
ſofortige Einführung der Räteorganiſation verlangt.

Ein Spataßiſteuyntfcs in Aſchersleben.

Jn Aſchersleben verſuchte in der Nacht zum Donnerstag im r
ſchluß an eine Verſammlung des Spartakusbundes eine große M
ſchenmenge die Gefangenen im Gerichtsgefängnis zu befreien
Dabei kam es zu Kämpfen zwiſchen der Beſatzung des faſt nur mit
ſchweren Einbrechern belegten Gefängniſſes und der Menſchenmenge,
die dann nach dem Bezirkskommando zog, um ſich mit Waffen und
Munition zu verſehen. Dort wurden eine Menge Bekleidungs
ſtücke, Gewehre und Munition geraubt. Die Sicherheits
wehr zerſtreute. die Kommuniſten.

Vereitelter Kommnniſtenputſch in Offenbach.

Offenbach, 18. April. Im Anſchluß an eine kommuniſtiſche
Volksverſammlung zog eine große Volksmenge nach der Kaſerne des
2. Vatl. Jnf. Regts. 168, um den dort tagenden Volksrat abzuſetzen
und einen kommuniſtiſchen Volksxat an deſſen Stelle einzuſetzen. Das
Militär in der Kaſerns ſetzte fich jedoch zur Wehr und es kam zu einem
heftigen Feuergefecht. Elf Mann der Angreifer blieben verwundet
auf ver Platze. Etwa 30 Perſonen wurden zum Teil ſchwer ver
wundet.

Plündernngen im oherſehleſiſchen Jndnſtriegebier.
BVeuthen (O.-Schl.), 18. April. In Kochlowitz kam es geſtern

zu wüſten Ausſchreitungen und Pkünderungen. Etwa vierzig Mann
erſchienen war dem Gemeindehauſe und verlangten mehr Lebens
mittel, beſonders Kartoffellieferung. Da dies nicht möglich war, rotte
ten ſich gegen 3069 Perſonen zuſammen und begannen einen Raub-
und Plünderungszug durch den Ort. Mehrere Geſchäfte wurden total
ausgeplündert. Gemeindevorräte an Vekleidungsſtücken im Werte von
70 099 Mark wurden entwendet.

Wühlarbeit der Unabhängigen.

Jn Leipzig und Dresden fanden große Verfammlungen
ſtatt, in denen lebhaft gegen den Belagerungszuſtand
proteſtiert wurde. Jn mehreren Entſchließungen wird deſſen Auf
hebung, die Entlaſſung der gefangenen Radikalen und die Entfernung
des fremden Militärs gefordert, widrigenfalls die Arbeiter keine
Steuern bezahlen würden. Auch zum Sturz der Regierung wurde
aufgefordert.

Nach den jetzt

Teilweiſe Einigung im Berliner Angefſtelltenſtreik.
Die Enigungsver handlungen im Verſliner Angeſtelltenſtreil

nahmen geſtern einen günſtigen Verlauf. Soweit ſich die Lage
abends 9 Uhr beurteilen läßt, beſtehen gute Ausſichten, daß eine
Einigung erzielt wird.

Nach mehrſtündigen Verhandlungen vor dem Vollzugsrat
wurde der Angeſtokltenftreik im Einzelhandel geſtern be
endet. Die Geſchäfte ſind von heute früh an wieder geöffnet,

Einigung im Köln.
Köln, 18. April. Nach Blättermekdungen iſt man in dem

Streik. der Angeſtellten hei den Verhamlungen zuiſchen den
Arbeitgeber und Angeſtelltenverbänden unter dem Vorſitz des
Regierungspräftdenten dadurch, daß die Arbeitgeber weitere Zu
geſtändniſſe machten in Bezug auf Gehalterhöhung, und Er-
r der wirtſchaftlichen Beihilfe zu einer Eiwiögung ge-
langt.

Kommuniſtiſche Auzhreitrug in Wien.

Blutige Kundgebung der Arbeirskoſenr.
Wien, 17. April. Die Umgebieng des Parkaments und des Rat

haufes war heute nachmittag der Schauplatz aucßervrdentlich ſt ürmfa
ſchor Kundgebungen von Ardeilsboſßem und heſngekehr-
ten Kriegsgefangenen, bei denen auch zahlreiche Schüſſſe abgegeben
wurden und bri denen es zahlreiche Verletzte gegeben hat.
Die Demonſtrationen nahmen bis zum Abend immer grüßern Umfang
an. Das am Schinerlingplatz gelegene Portal des Parlamentsge-
bäudes ſowie einige Fenſter in der Ringſtraßenfront wurden in
Vrand geſteckt und die Feuerwehr lange Jeit hin-
durch gewaltſam verhindert, den Brand zu löſſchen. Die
Volkswehr nahm eine zweideutige Haltung ein

Zu den Vorgängen erfahren wir noch folgende Eingelheiten: Für
nachmittags 3 Uhr hatten die Arbeitsloſen eine Verſammlung vor dem
Rathauſe einberufen. Das Parlament war um dieſe Zeit von Sicher
heitswachen ohne Gewehr beſetzt. Später, nachdem von Demonſtranten
Schüſſe abgegeben worden waren, wurden die Sicherheilswachleute aus
dem Parlament mit Gewehren ausgerüſtet und gaben dann ebenfalls
einige Salven ab. Die Anſammklunger waren ſehr bedeutend. Es
dürften über 10 000 Teilnehmer erſchienen ſein, meiſtens aber halb
erwachſene junge Leute Es ſollte ein Druck auf die Regie
rung und ſpeziell auf die Gemeindeverwaltung ausgeübt werden, um
die Arbeitsloſen zu unterſtützen, ihnen eine beſſere Verpflegung zu
ermöglichen. Jn zur Verteilung gelangten Flugblättern wird ein
Arbeiterrat zur Ueberwachung der Betriebe gefordert, ferner

ſollen 28 Kronen Tagegeld für die Arbeitsloſen gezahlt werden.
Die Arbeitsloſen fanden Zuzug aus den Kreiſen der Kriegs
gefangenen, welche verlangen, daß mehr für die Heimkehr der
Kriegsgefangenen aus Rußland geſchehe und daß jeder Heimkehrer
5000 Kronen Handgeld von der Regierung bekommt.

Unruhen in ganz Wien.
Wiem, 18. Aprik. Bei der geſtrigen Schießerei im Rathaus

viertel wurden nach den bisherigen Feſtſtellungen vier Pol zei
beamte getötet, 17 ſchwer und 23 leicht nerletzt. Von den
Demonſtranten und Paſſanten erhielten etwa 40 Verletzungen. Zu
Ausſchreitungen, welche ſich beſonders gegen die Polizeimanuſchaft

richteten, kam es im Laufe des geſtrigen Abends auch in verſchie-
denen anderen Stadtteikfen. Eine Schar Arbeitsloſer ver
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ſuchte in die Stiftskaſerne einzudringen, um ſich Waffen zu verſchaſſen,
wurde aber zurückgewieſen.
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Weitere Tinzelßerten.Wien, 18. April. Während die Deputation der Arzeitsleſen

und Jnvaliden beim Staalsfanzler Nennel verhandelie, verſuchte die
vor dem Parlament verſammelie Menge in das Gebäude einzudringen.
Da die Tore verſchlofſen waren, entſtand eine große Erregung. Zahl
reiche Perſonen begaben ſich auf die Südſeite des Parlaments und
warfen die Fenſter ein. Schließlich gelang es einigen, das Tor zu
ſprengen, doch wurden ſie durch Poliziſten an Eindringen verhindert.
Aus unaufgeklärter Urſache fielen einige Schüſſe, worauf ſich zwiſchen
der Menge und der Polizei eine lebhafte Schießerei entwickelte, durch
welche 18 Perſonen verwundet worden fein ſollen. Gegen abend
trafen ſtarke Abteilungen von Volkswehren ein, die das Parlaments

bäude beſetzten. Die Schießerei dauerte bis in die Abendſtunden.
m Parlament ſind während der Nacht von geſtern auf heute zahl
reiche Büroräumlichkeiten geöffnet, die Kaſten und Tiſchladen er
brochen, den Veamten und Dienern Kleidungsſtücke, Wäſche, Le
bensmittel, Bargeld, Sparkaſſenbücher, Rauchzeug uſw. entwende!
worden.

Wieder Ruhe in der Donanſtadt.
Wien, 18. April. In Wien herrſcht vollkommene Nuhe. Die

Geſammtzahl der Todesopfer der geſtrigen Unruhen iſt auf 5 geſtiegen.
Ulle öffentlichen Gebäude werden von der Volkswehr bewacht.

Der Wiener Psplizeipräſident über die Unruhen
Putſchverſuche ungariſcher Kommuniſten

Der Wiener Polizeipräſident äußerte ſich einem Vertreter des
„Neuen Tag“ gegenüber dahin, daß ſich die geſtrigen Unruhen als

ein ſeit geraumer Zeit vorvereiteter Putſchverſuch der Kom
muniſten darſtellen, wobei der Einfluß ungariſcher Kom
muniſten erwieſen ſei. Der Verſuch ſei mißglückt. Die Ruhe
werde höchſt wahrſcheinlich im v geſtört werden. Die Haltung
der Volkswehr ſei zufriedenſtellend geweſen.

Graf Czernin an der Schweizer Grenze verhaftet.
Wien, (Drahinachricht.) Der frühere Miniſter des Außern,

Graf Czernini, wurde vorgeſtern von den deutſchöſterreichiſchen Grenz
behörden in Feldkirch verhaftet bei dem Verſuch, ohne Paß die Schwe
zer Grenze zu überſchreiten. Er hatte ſich wiederholt um Ausſtellung
eines Paſſes bemüht, der ihm mit Rückſicht auf die in der Schweiz von
ausgewanderten Ariſtokraten betriebene Propaganda gegen die deutſch
öſterreichiſche Republik verweigert worden war.

Die Unruhen in Mailand.

Vor großen Ereigniſſen in Jtalien.
Lugano, 18. April. Zu dem geſtrigen Straßenkampf in

Mailand zwiſchen demonſtrierenden Arbeitern und nationaliſti
ſchen Gegendemonſtranten wird noch gemeſdet: Die bervaffnete
Macht war e dem Kampf zu ſteuern. Die Rationaliſten,
die die Oberhand behalten hatten, zogen dann zur Druckerei des
ſozialiſtiſchen Avanti, die von Militär bewacht war, über
wältigten das Militär und drangen in die Redakton und Druske-
rei ein, wo ſie alles zerſtörten und Feuer anlegten. Den
drei qgn weſenden Redaktenren gelang es, ſich über die Dächer zu
retten. Die Feuerwehr löſchte den Brand. Bei dem Kampf gab
es vier Tote. Etwa ſechzig Verwundete wurden aufgeleſen,
unter dieſen ein Marſchall der Karabinieri und ein Kavallerie-
leutnant. Die Ereigniſſe haben in Rom einen gewalti-
gen Eindruck hervorgerufen. Kriegsminiſter Caviglig und Mi
niſter Bonomi ſind nach Mailand abgereiſt. Der zumächſt auf
24 Sinnden erklärte Generalſtreik wurde permanent er
Härt. Die Folgen der geſtrigen Ereigniſſe ſind angeſichts der
furchtbaren Erregung der arbeitenden Klaſſen in ganz
Jtalien unabfehbar.

Strenge Maßnahmen der Regierung.
Die Beſorgniserregende Schwere der Unruhen in Maiband

fäßt fich an der drakoniſchen e der von der Regierung ge-
troffenen Maßnahmen erkennen. Auch in Bologna, Turin,
Genug und in anderen Städten wurde der Generalſtreik
verkündigt. Es kam zu ſchweren Ausſchreitungen.

Die Gefahr der Einſtellung des Zugverkehrs.
Eingeſchränkte Aufrechterhaltung des Verkehrs.

An zuſtändiger Stelle erfahren die „P. P. N.“: Die Blätter
notiz, wonach infolge des durch die Streiks hervorgerufenen
Kohlenmangels ſchon in den nächſten Tagen mit der völligen
Betriebseinſtellung der Eiſenbahnen zu rechnen ſei,
hat in dieſer Form weitgehende Beunruhigung in das reifende rEs kann jedenfalls keine Rede davon leicht auch ein anderer Ort Thüringens.Publikum hineingetragen.
ſein, den Verkehr auf allen Linien mit einem Schlage ſtill-
zulegen. Die Staatsbahnen innerhalb der Bezirke der einzelnen
Eifenbahndirektionen ſind ſoweit noch mit Kohle verſorgt, daß
eine allerdings ſtark eingeſchränkte Aufrechterhal-
tung des Verkehrs ſich wohl bewerlſtelligen ließe. Zumindeſt
würde dias für die Durchführung der Lebensmittel- und
Kohlentransporte unbedingt gelten, die ſelbftverſtänd-
lich im z Falle den Vorrang vor dem Perſonenverkehr
hätten. Wenn einzelne Eiſenbahndirektionen, wie die Franf
furter, mit einer demnächſtigen Einſtellung zu rechnen glauben,
io könnte es ſich dabei höchſtens um lokal begrenzte Schwierig-
keiten innerhalb des betreffenden Direktionsbezirks handeln. Es
iſt ferner auch zu berückſichtigen, daß die Staatsbahnen ja nicht
nur ausſchließlich von Ruhrrevier, ſondern auch von anderen
Kohlenge t her betiefert werden, ſo daß man alſo annehmen
darf, eine für das dentiche Volk ſo verhängnisvolle Maßnahme
wie die gänzliche Einſtellung des Zugverkehrs doch noch um
gehen zu können.

Die erſten Polentransporte.
Kaſſel, 17. April. Die erſten Sonderzüge mit Truppen

der Armee Haller trafen heute mittag auf dem Bahnhof Wil-
elmshöhe ein. Nach mehrſtündigem Mittagsabkochen ging die
Fahrt nach dem Oſten weiter.

Kolberg, 17. April. Eine Abteilung des Korps Tuell
mann in Stärke von 650 Mann und 250 Pferden iſt vorüber
gehend an die hinterpommerſche Bahnſtrecke nach Labes in
J ommern abgerückt zwecks Vorſichtsmaßregeln beim Durchzug
der polniſchen Armee.

Graudenz, 17. April. Der polniſche Volksrat in Poſen
internierte aus nichtigen Gründen erneut achtzehn deutſche ange
chene Perſönlichkeiten, darunter mehrere Regierungs, Juſtiz-
und Kommerzienräte.

Warum die lettiſche Regierung geſtürzt wurde
Als Grund für den Sturz der lettiſchen Regierung wird in

einem an zuſtändiger Stelle in Königsberg aus Libau ein-
gegangene Telegramm angeführt, daß das Miniſterium ſyſtema-
tiſch öffentliche Verhetzung der einzeknen Bevölkerungs
Ruppen, eine maßloſe Steuer und ſimloſe Finonzpolitik getrie
ben hätte. Das Vorgehen des Miniſteriums habe gezeigt, daß
es weder gewillt war, auf demokratiſcher Baſis zu regieren,
voch den Volſchewismus ernſthaft zu belämpfen.

Der de wrnnvenzag in Fraurreich
Paris, 18. April. Die Kammer hat die Geſetzesvorlage

über den Achtſtundentag angenommen

Aus 5tadt und Umgebung
Zum Oſterfeſt.

Vom altehrwürdigen Dom unſerer Saaleſtadt läuten heute die
Glocken die alte Oſterbolſchaft ins Land. Jn den Anlagen und
Gärten ſchmettert der Finkenſchlag, ſtreben die ſoeben erſchloſſenen zart
grünen Knospen der Kaſtanien, die gelbe Blüte der Forſythia, der
Magnolien fremdartige Pracht, zarte Kirſche und Pfirſichblüten, Hya
zinthen und RNarziſſen der goldenen Sonne entgegen, die heule Morgen,
ſtrahlend wie je, vom tiefblauen Himmel lacht. Sie alle künden's
uns Menſchenkindern: Wachet auf! Der Lenz iſt gekommen; vorüber
iſt des Winiers dunkle Nacht! Aber trotz des Lenzſubels in der
Natur will die rechte Oſterfreude t in dieſem Jahre nur ſchwer ein
ſtellen. Es iſt nicht mehr wie's früher war. Wir haben zuviel des
Leides erfahren und noch zeigt ſich uns kein Weg aus den Wirrniſſen
und Mühlalen des Tages. Aber gerade darum ſollten wir der Oſter
bokſchaft und auch der Oſterfreude unſer Herz nicht verſchließen.
Hinter den ſchwarzen Wolken, die das Kreuz von Golgatha be
ſchatteten, ſtieg ſchon jubelnd die ſtrahlende Sonne des Oſtermorgens
empor. Und in all' dem Lenzjubel klingt und ſingt doch die ſtarke,
fieghafte Hoffnung auf den Tag der Erfüllung am Ende ſo vieler har
ter und ſchwerer Werdenstage.

Umeren Kindern vor allem wollen wir das Dfterfeſt nicht ver
kümmern. Zwar, die Oftereier ſind knopp geworden, und Marzipan
und Schokolade ſind unſern Kleinen märchenhafie Dinge. Aber den
Frühling draußen, die Blütenpracht und das Lenzkonzertk der ge
fiederlen Sänger kann kein Feind uns rauben. Und darum muß die
Loſung des Ofterfeſtes 1919, das uns ſchön ſonnige Tage zu be-
ſcheren ſcheint, in verdoppeltem Maße lauten: Hinaus ins Freie, in
Wald und Feld Ganz beſonders werden dieſen Lockruf auch die
Millionen unſrer Männer und Jünglinge begrüßen, den in den
ſchweren Jahren des Krieges draußen im Schützengraben der prangende
Frühling nur fümmerlich das grinſende Antlitz des Todes verbarg.
Jhnen, unſeren Kindern und allen unſeren Leſern in Stadt und Land
wünſchen wir in dieſem Sinne

ein geſegnetes Oſterfeſt!

Was gibt es an Lebensmitteln?
Vom 1. bis 3. Mai gelangen zum Verkauf 250 g Haferflocken

zum Preiſe von 29 Pfg., 1 Pfd. Sauerkohl zum Preiſe von 25 Pfg.,
2 Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. ein halb Pfd. Cichorie
zum Preiſe von 58 Pfg. Die Abgabe der Bezugſcheine Nr. 60 bis
63 hat am 23. und 24, April zu erfolgen.

Polizeiſtunde um 11 Uhr.
Wie uns mitgeteilt wird, hat der Regierungspräſident die Poli-

zeiſtunde von heute ab bis zum 30. September auf 11 Uhr feſtgeſetzt.

Warnung.
Das Unweſen, Brot ohne Marken an die Bevölkerung insbeſondere

aber auch an Kriegsgefangene des hieſigen Lagers abzugeben, ſcheint
neuerdings an Umfang zugenommen zu haben. Die Polizeiverwaltung
iſt dieſem Unfug, der nur dazu führt, der Allgemeinhet das Brot zu
entziehen und die Brotverſorgung zu gefährden, dauernd auf der Spur
und es iſt ihr bereits gelungen, verſchiedentlich, z. V. mit Schließung
des belreffenden Bäckereigeſchäfts auf längere Zeit, einzugreifen. An
die Bevölkerung ſelbſt möchten wir die Warnung, ſich nicht an ſolchen
Unweſen zu beteiligen, und die Aufforderung richten, bekanntwerdende
Fälle derartiger Ueberſchreitungen der beſtehenden Geſetze bei der Poli-
zeiverwaltung anzuzeigen.

Zucker für Jmker.
Die Jmker werden nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß der

Bedarf an Zucker für die Bienen umgehend angemeldet werden muß.
Andernfalls kann auf eine Lieferung nicht mehr gerechnet werden.

Verlegung der Generalkommifſion Merſeburg.

Die Generalkommiſſion in Merſeburg ſoll nach der Reform der
Landeskulturbehörden in Preußen im Herbſt 1919 wahrſcheinlich nach
Erfurt verlegt werden. Die Geſchäfte der Kommiſſion haben in den
letzten Jahren eine Verſchiebung inſofern erfahren, als im öſtlichen
Teil der zu ihrem Bezirke gehörigen Provinz Sachſen die Grund-
ſtücksumlegungen in der Hauptſache durchgeführt und neue Sachen
nicht in größerem Umfange zu erwarten ſind. Jhr Hauptarbeits gebiet
liegt vielmehr im weſtlichen Teile der Provinz und im Gebiete der
thüringiſchen Staaten, in denen ſie auf Grund beſonderer Staatsver-
träge die Auseinanderſetzungsangelegenheiten zu bearbeiten hat (Sach-
ſen-Weimar, Sachſen-Meiningen, Koburg, Schwarzburg). Der Termin
der Aeberſiedlung und die genaue Beſtimmung des neuen Sitzes muß
vorläufig bis zum Wiedereintritt beruhigterer Verhältniſſe ausgeſetzt
bleiben. Jn Frage kommt in erſter Linie der Herbſt 1919 und Erfurt,

Krankenverſicherungspflicht der Beamtenanwärker.
Verſicherungsfreiheit auf Grund des S 169 RVBO. der neuen

Ruhegehalt“ angeſtellt iſt. Dies trifft bei den Anwärtern aber
nicht zu. Daß ihnen „Anwartſchaft“ auf Ruhegehalt gewährleiſtet
iſt, begründet noch kein „Anrecht“ auf dieſe Leiſtung, wie es im
Abſ. 2 der neuen Faſſung des S 169 RVO. vorausgeſetzt iſt. Dieſer
Unterſchied im Ausdruck iſt nicht außer acht zu laſſen. Jm Abſ. 3
Ziff. 26 der Anleitung des RVA. vom 26. 4. 12 heißt es, daß die
Anwartſchaft auf Ruhegeld ein geringeres Erfordernis iſt als die
Penſionsberechtigung, daß danach alſo nicht nur derjenige befreit iſt,der im Falle ſeiner e ſofort ein Ruhegeld zu fordern
haben würde, ſondern auch derjenige, dex in eine an ſich mit Ruhege
haltsberechtigung ausgeſtattete Stelle eingerückt iſt, aber den geſicherten
Anſpruch auf Ruhegeld erſt durch Zurücklegung einer längeren Dienſt
zeit zu erwerben hat. Dem entſprechend muß auch dem im S 169
Abſ. 2 RVO. (neuer Faſſung) vorausgeſetzten Anrecht auf Ruhegehalt,
im Gegenſatz zur bloßen Anwartſchaft, die ſtrengere Bedeutung bei
gemeſſen werden, daß der Beamte im Falle ſeiner Dienſtuntauglichkelt
ſofort Ruhegehalt zu fordern haben würde. Trifft dies für jene An
wärter nicht zu, ſo ſind ſie nicht krankenverſicherungsfrei.

Anſtalten gilt das gleiche.
Hinſichtlich der Lehrer und Erzieher an öffentlichen Schulen oder

Prüfungserleichterung für Angehsörige des Freikorps.
Auf Antrag des Reichswehrminiſteriums hat ſich das Kultus

miniſterium entſchloſſen, für die in die Freikorps entretenden Schüler
und Studenten Erleichterungen eintreten zu laſſen. Die Jnhaber
militäriſcher Annahmebeſcheinigungen erhalten das Recht, die Prü-
fungen als Notprüfungen zu machen. Für die Studierenden der
Techniſchen Hochſchule iſt die Errichtung eines Zwiſchenſemeſters in
Erwägung, das zwiſchen das kommende Sommer und Winterſemeſter
eintgeſchoben werden ſoll; ſtudierenden Angehörigen der Freikorps, die
durch ihre freiwillige Dienſtleiſtung ein Semeſter verlieren, ſoll dieſes
Semeſter voll angerechnet werden.

Die Kammerlichtſpiele bringen zu den Feiertagen ein
ganz hervorragendes Feſtprogramm. Zur Vorführung gelangt: „Vor
den Toren des Lebens“, ein Werk mit der beliebten Künſtlerin Hella
Moga. „Der Teufels Walzer“, ein von Anfang bis zu Ende ſpan
ſender Detektiv-Schlager; außerdem ein vorzügliches Beiprogramm.
Der Beſuch kann alſo empfohlen werden.

Tivoli Theater. Am Sonntag (1. Oſterfeiertag) geht auf all
gemeinen Wunſch noch einmal die erfolgreiche Operette „Die Roſe
von Stamsul“ in Szene. Am Montag (2. Oſterfeiertag) wird als

Operette „Ein Walzertraum“ gegeben. Vorverkauf an den
Feiertagen findet von 11 bis 251 Uhr im Tiloli ſatt. t

letzte Vorſtellung der Winterſpielzeit die War melodienreiche

Wettervorausſage
Sonnmteg, den 20. April. Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken

wäßig warm.

Eetzte vepeſchen
Eine Volksabſtimmung über die Annahme der

Friedensbedingungen
Berlin, 19. April. (Eig. Drahtber.) Die Nachrichten,

die in den letzten Tagen über die Beſchaffenheit der uns zugedachten Friedensbedingungen laut geworden ſind, haben Zweifel

auftommen lafſen, ob die Rativnalverſamrulung mit der Regie
rung allein imſtande ſein werde, die Veraniwortung für die An
nahme oder Ablehnung des Friedensvertrages zu übernehmen,
oder ob man die Entſſcheidung einer Volks abſtimmung
überlaſſen ſolle. Ein Entſchluß in dieſer Richtung iſt der „Köln.
Sinn noch nicht gefaßt worden, doch ſind, imu auf alle

öglichkeiten gerüſtet zu ſein, Vorarbeiten vorgenommen wor-
den, ſo daß eine Volksabſtimmung unmittelbar nach Bekannt-
werden der Friedensbedingungen erfolgen kann.

Der Tag der Unterzeichnung des Vorfriedens.
Baſel, 19. April. (Eig. Drahtber.) Der „Secolo“ erfährt

von zuſtändiger Seite, daß der Tag der Unterzeichnung des Vor
friedensvertrages der 10. Mai ſein werde. Man wolle den deut
ſchen Delegierten zwei volle Wochen Zeit laſſen, um zu verhan-
deln. Die Unterzeichnung werde feierlichſt im Spiegehſgale zu
Verſailles ſtattfinden. Noch der Unterzeichnieng werde Wilſon
ſofort den franzöſiſchen Voden verlaffen.

Einigung im Augeſtelltenftreik der Metallinduſtrie.
BVerlin, 19. April. (Eig. Drahtber.) Die Einigung s-

verhandlungen, die geſtern über die Beilegung des Ange-
ſtellienſtreiks in der Metallinduſtrie unter Vorſitz des Reichs
erbeitsininiſiers Bauer geführt worden ſind, haben bis 1 Uhr
nochts gedauert. Es iſt gelungen, ein Ergebnis zu erzielen, das
die ſofortige Beilegung des Streiks gewiß erſcheinen
läßt. Es iſt, wie halbamtlich gemeldet wird, zwiſchen den Par
teien eine Ergänzung des von Schlichtungsausſchuß gefällten
Schiedsſpruches vereinbart worden, die den Angeſtellten eine ge
ordnete Mitwirkung bei allen Fragen des Dienſtverhältniſſes,
beſonders bei Einſtellung, r Kündigung und Entlaſſung von An
geftellien, ſichert. Die Entſcheidung über den Abbruch des
Sireiks wird vorausſichtlich in der für Sonntag Morgen einbe-
rufen Obmännerverſarumlung fallen, deren Ergebnis aber nicht
zweifelhaft fein kann, da die Streikleitung ſelbſt die Wiederauf-
nahme des Betriebs empfiehlt.

ine nutzleſe Aktion der franzöſiſchen Sozialiſten
Genf, 19. April. (Eig. Drahtber.). Die ſozialiſtiſchen Abge

ordneten der franzöſiſechn Kammer erwägen ſehr ernſthaft den Plan,

ihr Mandat ſofort niederzulegen und die Kammer
zu verlaſſen, um wegen der Berweigerung der Auskunft über den
Frieden gegen die Regierung zu proteſtieren und um jede Mitverant-
wortung am Friedens ſchluß obzulehnen. Die Mehrheit der Kammer
babſichtigt nämlich, ſich bis Mitte Mai zu vertagen, d. h. bis nach der
mutmahzlichen Unterzeichmung des Vorfriedensver rages, fo daß eine

tariſche BVeeinfinfſung des Friedenswerkes taffächlich nicht
r ögrich wäre. Die Sozialiſten verſprechen fich von ihrer Aktion

ſelbſt micht mehr viel, glauben aber doch, die Erſchütierung der Regie
rung und die Kammerwahlen damit beſchleunigen zu können. Viel
leicht iſt es aber auch zur eine Gefte der Ohnmacht und Verlegenheit,
um wenigſtens theoretiſch die ſozialiſtiſche Solidarität kundzutun, da
den franzöſiſchen Sozaliſien die materielle Macht fehlt, das Land um
zuſiitnmen.

Sinnfeiner und iriſche Kommuniſten gegen
England verbündet.

BVaſel, 19. April. (Eig. Drahtber.). Nach Meldungen der
„Daily Chronicle iſt über Teile des irländiſchen Territoriums der
Belagerungszuſtand verhängt worden. Jn Dublin,
Belfafſt und Limmerik halten die Arbeiter-Anruhen und Proteſt
ſtreiks des Proletarigts an. Die Sinnfeiner haben mit den Ar
beitern gemeinſame Sache gemacht, die die ſofortige Zurück-
ziehung des engliſchen Militärs fordern. Jn Dublin werden kom
muniſtiſche Flugblätter verteilt.

Vor einer Kabinettskriſs in England
Baſel, 19. April. (Eig. Drahtber.) „Paris Mail deu

tet auf eine bevorſtehende engliſche Kabinettskrife hin. Das Par
lament ſei mit Lloyd George unzufrieden. Die innerpolitiſche

Faſſung kann nur für den in Frage kommen, der mit „Anrecht auf Lage, namentlich die Zuſpitzung derfelben in Jrland, bildet den
Grund der Unzufriedenheit. Man ſpreche offen von dem in aller
nächſter Zeit bevorſtehenden Rücktritt Lloyd Georges, ſowie von
der Ernennung Churchills zum engliſchen Miniſter
präſidenten.

Die ernſte Lage in Jtalien.
Vaſel, 19. April. (Eig. Drahtber.). Die „Epoca* meldet, nach

Oſtern werde eine Geheimſitzung der italieniſchen Kammer ſtattfin-
den, die ſich mit der ernſien Lage in Jtalien beſchäftigen werde. Or
lando iſt wegen der Vorgänge in Oberitalien nach Rom zurück
gerufen worden und wird Paris heute oder morgen verlaſſen. Wie
der „Aventi“ berichtet, haben bei der Unterdrückung der letzten Unruhen
Teile des dazu kommandierien Militärs ſich mit den De
monſtranten verbündet.

Die Frage der Raſſengleichheit.
Bern, 19. April. (Eig. Drahtber.). Der Zuſatz zum Völ

kerbundsvertrag bezüglich der Raſſengleid, heit wurde mit 11
gegen 6 Stimmen angenommen. Wilſon und Lloyd George
waren dagegen. Wilſon erklärte, der Zuſatz hätte nur Göligkeit, wenn
volle Einſtimmigkeit erzielt werde. Japan gedenkt, den Antrag in der
Vollſitzung noch einmal vorzulegen.

Die Krim in der Hand der Bolſchewiſten
Paris, 19. April. (Eig. Drahtber.) Wie gemeldet, be

findet ſich die ganze Krim in den Händen der Volſchewiſten, die
im Einvernehmen mit den Ententebehörden kampflos in Se-
baſtopol eingerückt ſind. Die Bolſchewiſten wollen in der Stadt
das Sowjetfyſtem einführen. Die Räumung Sebaſtopols iſt
wegen des Fehlens von Schiffen fehr ſchwierig.

Einſtellung des Bahnverkehrs zu Oftern.
Weißenfels, 19. April. Der Kohlenmangel gibt ber

Eiſenbahnverwaltung Veranlaung, vom Sonnabend, den 19. 4.
bis auf weiters den Perſonenverkehr ganz erheblich und am
Sonntag und Montag, den 20. und 21. April, den geſamten
Perſonenverkehr auf allen Strecken einzuſtellen. Wegen weniger
Ausnohmen auf der Strecke Weißenfels Bebrg ergehen noch be
ſondere Anordnungen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Statt Karten.

Frau Marie, verw. Giessner,
geb. Lantschmann,

Walter Müller
gelten als VERLOBTE.

L Leipzig-Lindenau. Rampitz.

er
BeamtenWohnungsverein zu Merſeburg.

E. G. m. b. H.
Am Wittwoch, ben 30 pril 19;3, abenes 7 Uhr findet

im Gaſthaus zur erünen Linde die ordentliche
Hauptverſammlung

ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäſtsbericht des Vorſtandes für 1918.
2. Genehmigung der Bilanz und Vertei des

Geſchäftsgewinnes;3. Entlaſtung des Vor ſtandes wegen ſeiner G
führung;4. Wahlen.

Die Bilanz und die Jahresrechnung nebſt zugehörigen
Belegen liegen vom 22 bis 30. April 1919 bei unſerem
Kaſſenführer für die Mitglieder zur Einſicht aus.

Der Vorſtand.
Katter Helfer. Hoffmann.

Flarine- Verein m etder Ost- und Nordsee. VGjgleis
J. Oster- zu verkaufen. Zu erfragen
feiertag in der Expedit.. ds. Blattes.

Herrenpartie W gfet und Weſte

Treffpunkt Fän hzu kaufen. Woan der Linde. V ne zie Errer d v

Ackerverpachtung. Bote
5,1025 ha 20 Mor zen ſür Büro und Kaſſe zum mögl.2 „Ruten Ackerlaud zwiſchen

Bohlſchem Wege und Güter-
bvhnhof gelegen, ſollen Mitt-
woch d. 23 d. Mts. früh 10 Uhr
im „Gaſthaus zum Vatertand“
im ganzen verpachtet werden.

Der Beſitzer.
c S--0-----Große Poſt en

Rohre für GStaketzweche ge
eignet, Belagbleche in allen
Gröfen nd Gtärken. Waſſer
und Aſchenbes al lter, Flach nud

Kundeiſen, Bauſchienen und
eiſerne Packfäſſer

verkauſt billigſt
Heinrich Bode, Rathf-,

Merſeburg. Tel. 49.
Guter Ton e ſge
Geſchenkwerk 5,50. Die Kunſt
des Gefallens 6,49. Mod Wegz. Ehe 3,20. Bekämipf ung der
Schüchternheit 8,5. Die Gabe
der gewandten Unterhaltung
8,70. Liebesbrieſſteller 3,20.Tanzledrvuch 3,35. Klavier
ſchule 7,40. Violinſckule 6,50Traumbuch 2,662. Privat u
Geſchäftsbrieſſteller 5,50. 1000
chem techn.Rezepie e zu Handels-
artikeln 5,50 Nachhahme,
L. Schwarz Co., Verlag.
Berlin i 14, Annen ſtraße 29.

Gebr. Jagdflinten
werden zu kaufen geſucht
Ge r. Seibvicke, Eiſenhandlung
Geirag. Kleidungsſtücke

von beſſerem Herrn zu kaufen
geſucht. Off. u. W L 146 an
die Exped d. Bl

1 gut erhaltene
D 2 S 723 ch et e t C(Zimmer-Hecht)

zu kauſen geſucht. Angebote
mit Preisangabe an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes

Guterhaltene gebrauchte

Schultaſche oder Schul
ranzen zu kaufen geſucht

t Offert. mit Preis u.
138 an die Expedition

dieſes Blattes erbeten.

gen 5 Wogen alte Vöche
veräguft

d umit Linie un leres zu ver

kaufen beim Schäfer
Zander in Creypgu.

baldigen Antritt geſucht.
Schriftliche Meldungen mit

Zeugnisabſchriften an
Säcsſiſche Provinzialbank,
Merſebura, Landeshaus 2

für unſere Verſandkelle geſ.
Rheiniſche Metall Jnd. m. b.
H., Düſſeldorf, Schließf. 753.

Ordentliches, anſtändiges
jünzeres

Dienſtmädchen
per 1. Mai geſucht.
Drogist Baltin, alle a. S.

Leipzigerſtraße 48/49.
Suche zum 1. Oktober d. J.

oder früher
von 5 bis 6Wohnung ine en

nebſt Zubehör, e ekektr.

Licht uſw.
Rahe, Marienſtraße 1.

Wohnung
event. Umtanſch gegen

Wohnung in Halle.
Ca. 5 -Zimmer- Wohnung mit
i in Merſeburg zumOktober geſucht. Angebotelntet F. I.
ſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbeten.

Abgelaufene, ſchlechte

Holz
zufzböden

werben wieder ſchön mit
Theorit- Farbe. Im Waſſer
gelöſt, ſtreichfertig. Paket Wik.
3,50 franko Nachnahme, reicht
für 3 Zimmer. Viele Aner?.
Allein-Lieferant Max Krüger,
chem.etechn. Produkte, Dresden

Verläßßl. Perſon V

4w an die Ge

Kammer-Lichtspiele
Kleine Ritterstr. 3 Fernruf 529.

Zu den Osterfeiertagen
ein erstklassiges Festprogramm.

Vor den Toren l
des Lebens i

Prächtiger Filmroman in 4 Akten mit Hella Moja.

Der Teufelswalzer!“
Spannender Detektiv-Film in 5 Akten

mit Stuart Webbs.

r e

T

geelOPH0
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. l Fernruf 215

-IHEATER a

Zeitgemäßes Drama

Ab Sonnabend bis Hontag:

SCIIVV R
MUTTER ERIEII S
Ausserdem ein erstklassiges Bei-Programm,

Am I. und 2. Feiertag, ab 3 Uhr:

W vugend-Vorstellung.
Ab 5 Uhr und

Vorstellungen für Erwacehsene.

Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle BRUNO KASTNER.

in 3 Abteilungen. 5

7 Uhr e
J

e e eS
S

1 Oſterfeiertag, abends 7 r

n oI

Ausgeführt vom geſamten
Trompeterkorps des Mansf.
Artillerie- Regiments Nr. 75.

2. Oſterfeiertag,
von nachmittags 3 Uhr ab S

GroßerHſter Ball!
Vollbeſetztes Orcheſter d. Mansf.

Nr. 75.Artillerie Regiments
Es ladet freundlig chſt ein

e ann n berger,

J S S S

Funkenburg. m

z

i Sonntag, den 20. April (1. Oſterfeiertag), */28 Uhr

fſi ausgeführt v. der geſamten a410 9 zen Kapelle der Leung Werke.
z Leitung: Kapellm. Schuch.

I WMontag, den 21. April (2. Oſterfeiertag), von
nachmittags 3 Uhr ab

r o
Volles Orcheſter. Otto Trautewein.

„RATSKEI.LER“, MERSEBURG.
Sonntag, den 20. April (I. Oslerteierts 9), von II--l Uhr:

Briüihschoppen- Konzert.
Mittwoch, den 23. April

Erstklassige Künstler-Musik von 4 bis 65 Uhr Woe, Uh r
Empfehle Kaffee, Bohnenk- affee, Chocolade, Tee, Bowle u. a. m.

Abends 7 --10 UVhr:

K. ünstler-RKon gertausgeführt von Solisten des Görlach-Orchesters, Halle a. d. Saales,

Kicasier,
Bin unter

e Nr. 108an das Fernſprechnetz angeſchloffen.

Hr. renA. r 59.
et in Nee

10.

17.
11.

3

23

der gern bahn
r

Fohlen Verst i erun genn
am Donnerstag, den 26. Jnuni in Seehauſen (Altmark)

26. Juni Leinefelde

4. S

Formulare z Anmeldg. verk. Wer (geb. 1
bis 1919) findet an Mitgl. d. Pfg. Verbös.,
kaufsvereinigung Bismark u.

Wunſch die Geſchäftsſtelle des Fferdesncht- Verbandes

in Saui e

Weiße Mauer 14

Gebrauchte

Speiſezimmer-
Einrichtung

dunkel Eiche,
Buffet, Kredenz, Soag und Umbau.6 Sederſtühle, gr. Ausziehtiſch

Salon Einrichtung
mit Damenſchreibtiſch,

Schlafzimmer-
Einrichtungecht, mit guter Rof er

verkauft

„riedrieh leileke,

die Abhaltung von

Bismarck (Altmark)Halle (Saale)
Bismarck (Altmark)
Halle (Saale)
Bismarck (Aktmark)

1916

d. Viehver-
landw. Vereine auf

Stadttheater Halle
Sonntag, 3 Uhr:

Dre'mäderibans abds.
7 Uhr: Lohengrin.Montag, 3 Uhr: Barbier

von Sévilia abds. 7Uhr:
Rose von Stambriel

Diens ag, 7 Uhr:
Das Glöckehen des

Bremiten.
7 rJivol- Iheater

e

Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag.(1 Feiertag) d.20. April

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel Ludwig Heine

Auf allgemeinen Wunſch.
ſ.Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Wontag (2 Feiertag) d. 21. April
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludw. Heine
Ein Walzertraum.

Operette in 3 Akten
von Oskar Strauß.

Der Vorverkauf findet an den
Feiertagen von I Uhrſtatt

Zwangsverſteigerung

Auf Antrag der Miterben
des am 17. Mai 1918 in Merſe
burg verſtorbenen Maurers
Franz Schmidt, Frau AuguſteKynaſt geb. Schmidt. Maurer
Franz Schmidt, Maurer GuſtavSchmidi, ſämtlich zuMerſeburg,
vertreten durch Juſtizrat
Scholtz daſelbſt, ſoll das in
Nerfeburgbelegene, im Grund-
uche von Merſeburg Band
70 Blatt 2675, zur Zeit derEintragung des Verfteige-
rungsvermerkes auf den Na-
men des Maurers Ernſt Franz
Julius Schmidt in Merſeburz,

eingetragene Gransſtückewohn-
ßaus, Neume rkt 66, in Merſe
surg mit Nebenräumen Ge-bäudeſteuernutzur naswert149
Gebändeſtene rrokle Nr. 987

am 26. April 1919,vormittags 9 ühr,
durch das nunterzeichnete Ge
richt an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 20. Febr. 1919.
Das Amtsgericht

Möbl. Zimmer
im Einfau tien nhaus am Dom

zu vermieten. Zu ren inder Geſe chäf ſtsſtelle d. B

eiwilligeAnlktionDonnenstag, n 24. April 1918, nachm. 12 Uhr

in Köhhan, Gut 35.

Jm Auftrage des Beſitzersmeiſtbiete nd verſteigert
t Jaut teuil mit 2neues Plüſchſofa,
Regulator, 1 Küchenuhr,
kommode, 1 Kleiderſchrank, 1
Waſchtiſch, 1 Nähtiſch, div.
1 Bettſtelle mit Matratze,

atten und Tiſchchen,
5 Stück Fahrradſchläuche, faſt neu,

1 Grammophon mit 22 P
mit Hartbereifung,
2 Bücher Naturheilkunde

ſchüſſeln, div. Waſchgefäße,

2 Polſterſeſſel u.
1 runder

werden folgende Gegenſtände

1 Klavierſeſſel, 1 faſt
2 Ausziehtiſche, 1

1 Küchenſchrank, 1 Schreib-
Spiegel mit Kouſole, 1

Stühle, mehrere Federbetten,
neun, 2 Herrentaſchenuhren,

1 Fahrrad

Tiſch,

(Platen), 1 Backtrog mit Back-
1 kl. Egge, 70 Stück leere

Getreideſäcke, gut erhalten, 40 Pfd. Bindfaden zur Stroh-
preſſe, 1 Ofen, div. Tiſchlerhandwerkszeug, 1 Beuzolfaß,
1 Oelpumpe, 1 Benzolvergaſer zu 16 PS. Motor, 1 Hand
laſtſchlitten,
Wirtſchaſtsgegenſtände.
mit Marmoerplatte, 1 Waf

eine Spur für Müller und viele andere
Ferner: 1 Mahagoni- Waſchtiſch
chgarnitur, 5 teilig, 1 faſt neue6 armize Hängelampe mit Sehng „1 Met a lang ampe,

1 Eck- und 1 Blumentiſch, 1 Schirmnſtä nder, 1 Fremd-wörterbuch von Petri, verſch. gute Romane und andere
Bücher.

Sämtliche Gegenſtände können 1 Stunde vor der Ver
ſteigernng beſichtigt werden.

Ferdinanci Meinhardt,
Auktionator.

GStaatliches Gooldad Dürrenberg a. d. Hagle.

(Bahnſtrecke Leipzig Corbetha).
„Eröffnet den 1. Mai 5

und andereSolbäder
atmung von Soledunſt.
1821 Meter Länge

2Beſucherzahl 1913 54

Js.
mediziniſche Bäder. Einrich

tungen für Geſellſchafts- und Einzel- Ein
5 Gradierhäuſer von insgeſammt

32 ohne Durehreiſende.

kauft und verke
Kriegsanleihen
Robert Rosenberg, Bankgeschäſt,

e puidrerstr. 7 6.(tiotel Rotes Kob).

wraci andere
Wertpapiere

auft spesenfrei

Großer Poſten kräſtige

hegen ohne
friſch eingem Wilhelm Götze, Värſtenmacher,

S g e
S

terſeburg,
troffen bei

Neumardät 78, Eingang zur e e
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1. Beilage zu Ar. 84 des Merſ eburger Tageblattes
Kreisblatt.

e

Er lebt!
Oſtern.

Auf der Phattform des Münſters zu Straßburg, der wunder
ſchönen, deutſchen Stadt, ſteht ein Steintiſch, in den ein alter
Meiſter auf hateiniſch die Worte eingegraben hat: Jeſus lebt,
Jeſus ſiegt, Jeſus herrſcht, Jeſus triumphiert! Und wenn wir
Dftern halten, ſollen wir wiſſen, daß in dieſen Worten des alten
Meiſters die Geſchichte der ganzen Oſterherrlichkerit bis heute,
ktiegt. Nicht im Lenzen draußen, nicht im Frieden dieſer Welt,
auch nicht im Frieden des Haufes oder im Glück der Arbeit und
Glanz der Kunſt Das alles iſt ſchön, wunderſchön und hatte
im deutſchen Lande mit recht einen hellen, hohen Klang. Das
macht aber noch khicht Oſtern. Wunderbar, daß ſo viele das
Wunderbarſte nicht bedenken. Dieſer Thron ſteht nun durch
mehr als 60 Geſchlechter inmitten aller Flüchtigkeit ſo feſt, wie
ein granitwer Grund und Eckſtein. Erſt im Gegenſatz zu dem
erſchütternden Sterben und der Todverſallenheit aller Feinde
Jeſu kommt die unermeßliche Hoheit des gewaltigen Triumph-
rufs „Jeſüs lebt“ uns recht zum Bewußtſein. Nur der Lebende
hat Recht. Alſo hat Jeſus Recht; denn er lebt. Wenn er nicht
lebt, warum laſſen ſie ihn denn nicht im Grabe Nicht einmal
Narren führen Krieg mit den Geſtorbenen. Deckt nur ſeine
Gruft mit Steinen des Haſſes und Hohnes, verſiegelt das Grab
mit dem Amtsſiegel ſogenannter Wiſſenſchaft, ſichert euch durch
Geſetze vor Ueberraſchungen Witz und Wahn wird doch zu
Schanden. Er lebt. Welcher Religionsſtifter hätte darauf ſeine
Sache gegünrdet, daß er nicht ſterben, ſondern leben werde
Der Meiſter, der auf dem Turm des deutſchen Münfters die
Worte in Stein gegraben hat, hat unſerm deutſchen Volke das
ins Herz ſchreiben mögen: ſolange wir Oſtern halten, wirkliche,
weahrhaftige, chriſtliche Oſtern, hats keine Not. Die Not hebt
erſt an und wird ſchwarz wie die Nacht, wenn der Ruf ſtirbt:
Jeſus lebt.

Wir haben in den eben verfloſſenen Jahren oft genug vom
deutſchen Oſterglauben gehört, und man meinte den Sieg der
deutſchen Waffen; wir haben vom deutſchen Weſen geleſen, an
dem die Welt geneſen ſollte. Nun iſt jener Glaube zu Schanden
geworden und dieſes Weſen ſo krvank, ſchwerkrank. Chriſtlicher
Oſterglaube und erhrlich Weſen rettet allein unſer Volk. Sonſt
nichts, rein nichts. Mag politiſche Ueberzeugung dieſe oder jene
Wege gehen, es ſei, umd die Gegenſätze mögen ſich reiben, daß
oſſenbar werde, was echt und gut iſt. Aber wer ſich trennt von
dem Thron des Königs, dem kein König gleichet, der um unſerer
Sünde willen dahin gegeben und um unſerer Gerechtigkeit willen
auferweckt iſt, der iſt unſeres Volkes und Vaterlandes Toten-
gräber. Jeſus lebt und ſiegt und herrſcht und triumphiert, das
läßt ums gußſahnen bei aller Schuld und froh werden trotz aller
Not. Solche deutſche Oſtern tut not.

Superintendent Moehr- Halle.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine Hohenzollerndebatte im Berliner Stadtparlament.
Auf den Antrag der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen

in der Stadcwerordnetenverſammlung, die Bilder und Büſten
des Hohenzollernhauſes aus den ſtädtiſchen Gebäuden zu ent-
fernen, verlas Oberbürgermeiſter Wermuth eine Erklärung, wo-
wach der Magiſtrat bereit ſei, aus den Gebäuden, die für den
öffentlichen Verkehr zugänglich ſind, alle Symbole der früheren
Regierung zu entfernen. Stadtverordneter Caſſel (Dem.) er-
Uärte zu den Ausführungen des Oberbürgermeiſters, daß ſeine
Partei dieſen Schritt nicht mitmache. Zu den Sozialdemokraten
gewendet rief er aus: Sie werden es nie erreichen, daß die
Erinnerung an die großen Herrſcher des Hohenzollernhaufes
und ihre Taten aus unſern und des deutſchen Volkes Herzen
getilgt wird. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der bür-
gerlichen Fraktionen angenommen.

e T her e

Sonntag, den 20. April 1919.
Der erſte große Zuſammenbruch.

Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“ ſchreibt unter der Ueber
ſchrift: Die erſte Pleite“ über den Konkurs der Bochumer
Bergwerksgeſellſchaft:

„Dieſer erſten Pleite werden unzählige andere Konkurſe in
der deutſchen Schwer und Großinduſtrie folgen. Das deutſche
Reich kann auf dieſe Weiſe bald eine Unmenge bankerotter Be
triebe auf dem Halſe haben. Das iſt dann die „Sozialiſierung
des Bankerotts“, von der Kautsky auf dem Rätekongreß ſprach.

alle Großunternehmungen arbeiten jetzt mit geradezu lächer
lichen Fehlbeträgen, Das deutſche Volk hat die Wahl, ob es
ſich von fremden Herren die Geſetze der Arbeit vorſchreiben
laſſen will, oder ob es fähig zur Selbſtregierung aus eigener
Einſicht die deutſche Wirtſchaft wieder in Ordnung bringen
will. Dazu iſt notwendig, für die Uebergangszeit jeden Streik
und jede Aufforderung zum Streik für ein Verbrechen zu er
klären, und mit den ſchwerſten Strafen zu ahnden. Die Re
gierung ihrerſeits muß Löhne und Gehälter und Verdienſte in
angemeſſener Höhe feſtſetzen. Gehen wir nicht ſofort dieſen
Rettungsweg, ſo ſind wir in ein paar Monaten fertig. Das
erſte Warnungszeichen, der erſte gorße Zuſammenbruch iſt da.“

Es iſt immerhin intereſſant, daß gerade eine ſo ziali-
ſt i ſche Zeitſchriſt derartig „reaktionäre“ Vorſchläge macht.

Ein Kaufmann als Landrat.
Zum kommiſſariſchen Landrat des Kreiſes Putzi z iſt der
Vorſitzende des dortigen Arbeiterrats, Kaufmann Koppen-
bri vom Miniſter des Jnnern ernannt worden. Der
Kreis Putzig iſt der erſte preußiſche Landkreis, der g Landrat
einen Nichtwerwaltungsfachmann erhalten hat. Der neue
Landnat iſt Mehrheitsſozigliſt und war früher mehrere Jahre
hindurch Beſitzer des Putziger Kurhauſes.

Ruſſen auf der Vergnügungsfahrt durch Deutſchland.
Seit geraumer Zeit fiel es allgemein auf, daß ſich in Dres-

den eine größere Anzahl von Ruſſen bemerkbar machte.
Dresdwer Blatt hat ſeinem Le ſremden darüber in einer Preſſe
notiz Ausdruck gegeben. Daraufhin iſt ihm die Mitteilung ge-
worden, die Ruſſen befänden ſich „auf einer Vergnügungsfahrt
durch Dentſchland“ und beſäßen regelrecht ausgeſtellte Päſſe.

Man wird es ſchwer begreiſen, daß jetzt von deutſchen Be
hörden die Zeit für geeignet gehalten wird, Ruſſen die Reiſe-
erlaubnis zu Vergnügungszwecken zu erteilen. Die Angelegen-
heit bedarf dringend weiterer Aufklärung. Jn der Oeffent-
lichkeit hat man die durch Erfahrungen begründete Befürchtung,
daß derartige „Vergnügungsreiſende“ nicht unſchuldig
ſind an der Vergiftung unſeres öffentlichen Lebens. Wie will
es die Regierung ferner rechtßertigen, daß feindliche Ausländer
zu Vorgnügungszwecken ſelbſt wenn es nur ſolche wären
in Deutſchhand herugnreiſen, in einer Zeit, in der die Jnländer
ſich für dringend notwendige Reiſen erſt Reiſeerlaubnis-
jch eine verſchaffen müſſen

Vom Auslande
Ausgewieſene Deutſch-Belgier,

Ein

Das iſt aber zugleich der Bankerott der Sozialiſierung, denn faſt

Jn Köln traf ein weiterer Transport von eiwa 360
Belgien gusgewieſenen Deutſch-Belgiern ein.
kömmlinge verſtehen zumeiſt kein Wort Deutſch.

Es handelt ſich wohl um die Nachkommen deutſcher Eltern;
die ausgewieſen werden, trotzdem ſche
ſprechen.

ſie kein deutſcher

Aus Stadt und Amgebung
Der Zuckerhandel iſt nicht freigegeben.

Durch die Preſſe gehen vielfach Nachrichten, daß der Handel mit
Zucker zu einem beſtimmten Teil bereits freigegeben ſein Dieſe
Nachrichten ſind, wie das Reichsernährungsminiſterium mitteilt un

Die Ehre der Trenendorfs.
Roman von Lola Stein.

17] (Nachdruck verboten).
Er nahm eine Stellung als Jnſpektor auf einem Gute an.

Aber ſie ſagte ihm nicht zu. Er wechſelte ſeine Stellung, aber auch
die neue behielt er nicht lange. Er hatte Pech. Er fand keine Selbſtän-
digkeit, die er ſuchte. Es wurde ihm, der bisher Herr geweſen,
in dieſer erſten Zeit ſeines neuen Lebens zur Qual und zur Un
möglichkeit, nur Angeſtellter, nur Dienender zu ſein. Er ertrug die
tauſend Demütigungen ſeiner Lage nicht. Er lehnte ſich auf gegen
den Ton, in dem man zu ihm ſprach, er leiſtete keinen Gehorſam
Er war noch immer der Freiherr von Treuendorf. Und das ſcha-
dete ihm.

Nach einem Jahr, das erfüllt war von Demütigungen und
Niederlagen, gab er dieſe Tätigkeit auf. Nein, auf dieſem Gebiet,
auf dem er ſo lange Herr geweſen war, konnte er nicht Dienende
ſein.

Er ging nach Newyork. Er wollte unkertauchen in der Rieſen
ſtadt. Jrgendeine Stellung würde ſich ja ſchon für ihn finden
dann war er doch wenigſtens in ſeiner freien Zeit fein eigener
Herr, was er auf den Gütern niemals war.

Aber alle kaufmäniſchen Vorkenntniſſe fehlten ihm. Er mußte
zuerſt mit den beſcheidenſten Stellungen vorlieb nehmen, mit kleinen
Poſten, die ſo ſchlecht bezahlt wurden, daß er ſich nicht ordentlich
ſatt eſſen konnte. Es war eine ſchwere Zeit.

An den Abenden lernte er. Er trieb Sprachen, lernte ſtenogra-
phieren, Maſchine ſchreiben, unterrichtete ſich über Krachtſätze und Reiſe
routen, verſuchte, ſich Warenkenntniſſe zu verſchaffen.

Langſam, ganz langſam rückte er auf zu

4 o u r. Fstelligenz half ihm, ſein eierner iel Ab
veſſeren Poſten. Seine

44 Tor 4 9er nie hatte er mehr ver-
dient, als er zum notwendigſten Leben brauchte. Nie hatte er ſich
bisher eine Freude, ein Vergnügen gönnen können. Nie daran
denken können, ſeine alten Schulden in Deutſchland, die ihn drückten
und quälten, abzuzahlen.

Nun ſollte es beſſer werden. Nun verdiente er mehr als bisher,
konnte aufatmen, ſich ein wenig beſſer rührenz-beſſer kleiden, hatte
Ausſicht, weiterzukommen in dieſem Hauſe. Konnte vielleicht bald
daran denken, ein wenig Geld zurückzulegen, um allmählich ſeine
Soulden abzutragen.

And

Weiter dachte er nicht. Das war ſein größter Wunſch. Frei
ſein von Schulden.
tägliche Brot.

Joachim von Treuendorf lächelte bitter vor ſich hin.
Das hatte das Leben aus ihm gemacht. So früh hatte fein

hartes Schickſal ihn gezwungen, zu reſignieren, zu verzichten auf jedes
perſönliche Glück.

Und erträglich leben können ohne Sorge um das

3.

Ein paar Tage ſpäter kam Maud Kelſey in die Maiden Lane
gefahren, um ihren Verlobten abzuholen. Es war gegen Abend, aber
noch immer lag die Hitze des Septemberabends ſchwer und dunſtig
über der Rieſenſtadt.

Maud ſah aus wie ein Sommerktag in ihrem weißen, duftigen
Koſtüm, dem weißen Fußzeug und dem weißen Hut auf den gold-
roten Haaren. Sie fuhr ins zehnte Saockwerk hinauf, ging flüchtig
grüßend durch das große Kontor, in dem die Angeſtellten müde von
Hitze und Arbeit ihr nachſtarrten, und fand die drei Herren im Kon-
ferenzzimmer verſammelt.

Sie ſprangen alle drei auf, als das ſchöne Mädchen eintrat
Mark Tryons Antlitz verklärte ſich. Er küßte ſeiner Braut die Hand.

„Wenn ich dich nicht hole, ſo kommſt du überhaupt nicht mehr aus
der Arbeit heraus“, ſagte ſie, ein wenig ärgerlich, „komm, mein Auto
wartet unten, wir wollen noch ein wenig ausfahren.“

Er zögerte, als er aber eine Wolke des Unmuts ſich über ihre
klare Stirn legen ſah, da meinte er mit einem leichten Seufzer zu den
beiden Herren gewandt:

„Dann bis morgen alſo.“
„Kommſt du nicht gern mit“. fragte ſie

die Arbeit mehr wert als meine Gefellſchaft?“
Er lachte. „Maud, du weißt ganz genau, wieviel mir an un

ſerem Zuſammenſein liegt. Aber du weißt nicht, was hier für
Dinge vorgehen. Wir planen Vergrößerungen, Veränderungen im
Betrieb. Und Tags über iſt ſo viel zu tun, daß zu Beratungen
niemals Zeit bleibt.“

„Nun“ ſagte ſie, keineswegs einlenkend, ſondern immer noch
gereizt, „ich kanng auch allein weiter fahren, wenn du hier notwendig
biſt.“

Da nahm er ihren Arm und zog ſie mit ſich fort.
„Komm, Darling, ſei gut! Jch freue mich, dich hier bei mir

zu ſehen. Das kommt nicht oft vor. Und nun will ich ſchnell meine

kampfluſtig, „iſt dir

Briefe unterzeichnen, dann können wir gehen.“

r gr.Die An

Wort

ä„

rich tig. Die Zuckerwirtſchaft wird im laufenden Wir
der bisherigen Weiſe unverändert weitergeführt.

Tierdreſſuren.

Auf eine Anzeige des Tierdreſſeurs Emil Findeiſen, der auf dem
Nulandtplatze beim Adler ſeine Arena aufgeſchlagen hat, ſei auch an
dieſer Stelle hingewieſen. Derſelbe iſt ſeit Kriegsausbruch hier am
Orte und, hat hier die erſtaunlichen Dreſſuren voliführt.

Kartoffelmangel in Sicht.
Wie von unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, werden wir Ende

Juni unter allen Umſtänden mit einer vorikbergehenden Stockung
der Kartoffelverſorgung rechnen müſſen. Die Meten ſind jetzt ge
öffnei worden, und die Ablieferung durch die Landwirte vollzieht
ſich regelmöß'g, aber die Ernte war knapp, und wir werden, wenn
auch nur vorübergehend, unter dieſer Knappheit zu leiden haben.
Freilich könnte ſich der Zeittaum ſehr aus dehnen, ja könnte es zum
ufhören der Kartoffelverſorgung kommen, wenn durch Transport-
und andere Streiks die Beförderung der Kartoffeln verhindert würde-

Thiele's Fachſchule der Damenſchneiderei

hierſelbſt, jetzt Grüneſtraße 2, ladet ſeine bisherigen Schüle-
rinnen aus Merſeburg und Umgebung zu einer am 27. d. M. nach
mittag 2 Uhr zu bewirkenden photographiſchen Auf-
nahme ein. (Siehe heutige Annonce). Dieſe Schule erfreut ſich
einer ſehr regen Nachfrage hier ſowie auch in Erfurt.

Verſammlungen.

Am Donnerstag abend tagte im neuen Schützenhaus eine Ver-
ſammlung der Vorſtände ſämtlicher hieſigen Vergnügungsvereine.
Anlaß war die Verfügung der Polizei über Einſchränkung der Tanz-
luſtbarkeiten. Den Saalbeſitzern ſind zwei Sonntage im Monat frei-
gegeben, außerhalb derſelben darf auch von geſchloſſenen Vereinen
und Geſellſchaften kein Tanzvergnügen bei dem betreffenden Wirt
abgehalten werden. Von verſchiedenen Seiten wurde darauf hin-
gewieſen, daß das den in Gültigkeit befindlichen Vereinsgeſetzen
widerſpreche. Trotzdem ſind die bisher gemachten Bemühungen, den
Vereinen zu ihrem Recht zu verhelfen, vergeblich geweſen. Ein
Antrag, der dahin ging, die Beſtimmungen zu durchbrechen und es
auf eine Klage ankommen zu laſſen, fand aber doch keinen Beifall.
Man will zunächſt auf dem Wege einer ſchriftlichen Eingabe an den
Landrat verſuchen, zum Ziele zu kommen.

jahr in
ſchafts

Unter dem Punkt Verſchiedenes wurde den Saalbeſitzern ein
Vorwurf daraus gemacht, daß ſie außer der Saalmiete auch das
Eintrittsgeld für ſich beanſpruchten. Die Vereine könnten auf dieſe
Weiſe ihre Unkoſten nicht decken und ſähen ſich gezwungen, auf Tanz-
vergnügen zu verzichten. Gegen die Vorwürfe wehrten ſich die
Herren Knoche und Eilenberger. Die zwei für den freige-Tan
gebenen Sonntage ſeien die einzige größere Einnahme, di
Monat hätten, darum köönten ſie unmöglich auf dieſen Verdienſt zu
gunſten der Vereine verzichten. Durch die Saalmiete würden kaum
die Unkoſten für die Heizung gedeckt. Man ſei den Vereinen möglichſt
weit entgegengekommen, indem man ihnen den Erlös des Tanz
geldes zugeſtanden hätte. So käme jeder zu ſeinem Recht. Ein
Antrag auf Boykott der Tanzlokale nicht zur Abſtimmung, da
ein anderer Antrag eine Mehrheit fand, der dieſe Entſcheidung erſt
bis zum Eintreffen des Beſcheides vom Lndrat, ob weitere Sonnkage
für die Vereinsvergnügen frei gegeben würden, verſchoben willen
wollte.

Ehrenabend für Direktor Dechant im Tivoli- Theater.

Die letzte Vorſtellung der Winterſaiſon im TivoliThealer bracht
als Ehrenabend für Direktor Dechant eine Wiederholung der inhalt-
lich eigentlich mehr als muſikaliſch anſprechenden Operette Der
dumme Auguſt von Rudolf Gfaller. Es iſt nicht ganz
leicht feſtzuſtellen, wer alles bei der Geburt dieſes Muſenkindes Patefetzuf tgeſtanden hat, es gibt der Anklänge an Alibekannkes und Altbewährtes9 g9
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Fgram

r den immerhin ganz reizvollen Walzern und ſonſtigen Schlagern, die
as übermütige Zirkusvölfchen in drei Akten zu Gehsr bringt, halt

gar zu viele. Aber im übrigen iſt die Fabel ganz nett, ganz
geſehen davon, daß der Doktor der Philoſophie als „Dummer Auguſt
zum mindeſten einmal „etwas anderes“ iſt. Daß Direktor Dech ant
gerade dieſes Stücklein zu ſeinem Ehrenabend auswählte, wird
niemand wundern, der ihn einmal in der „Bombenrolle“ des ver
liebten liſpelnden jungen Buchhändlers Hans Lorenz geſehen hat.
Die Rolle iſt dem begabten Künſtler, der dem Merſeburger Theater-
publikum im Laufe der nunmehr abgeſchloſſenen Win erſai on ſo
manche frohe Stunde bereitet hat. um einen beliebten Ausdruck zu
gebrauchen, „auf den Leib geſchrieben“. Auch geſtern abend zjeigle

abc

MMark
v S r hJn ſeinem Privalkontor ſchellte er. Der Sekretär kam, machte

e ie
er

eine knappe Verbeugung vor der Dame und legt Tryon di
fertigen Briefe vor.

Maud hatte ſich in einen der tiefen Lederſeſſel geſchmiegt und
ſpielte mit ihrem Spitzenſchirm. Jetzt, als ihr Verlobter eine Frage
an ſeinen Sekretär richtete und dieſer antwortete, ſah ſie plötzlich auf
bei dem Klang weichen und ſonoren Stimme, die ihr bekannt
erſchien. Vertraut, wie eiwas ſehr Schönes das ſie früher gehört
und nicht wieder vergeſſen.

Der Sekretär ihres Verlobten ſtand neben dem Schreibtiſch. Er
wandte ſich zu Mark Tryon und ſprach mit ihm Maud ſah nur
ſein Profil, ſah ſein leicht gewelltes, dunkelblondes Haar, den Am atz

der kraftvollen Stirn, das feſte Kinn.
Sie erhob ſich jäh, machte einen Schritt ins Zimmer hinein, an

den Schreibtiſch zu. Jn dieſem Moment reichte Mark Tryon die
terſchriebenen Briefe ſeinem Sekretär. Der nahm ſie, legte ſie in
Mappe und verließ nach abermaliger Verbeugung vor Maud das
Zimmer.

Sie ſtarrte ihm nach Nun hatte ſie ſein ganzes Geſicht geſehen
Die gerade und ſchmale Naſe und den herben Mund, der von einen
ganz kurz gehaltenen dunkelblonden Bart überſchattet war. Für die
Dauer einer Minute hatte ſie ſeine Augen erblickt, die groß und dunkel

n

die

braun waren.
Das waren die Augen, von denen ſie manchmal in ſtillen Stun-

den geträumt.
Welche Aehnlichkeit narrte ſie hier!
Welche Sputgeſtalt gaukelte ihr hier ihre Phantaſie vor!
Aber blind? Konnte, konnte man ſich überhaupt

ſo irren
Sie ſchüttelte den Kopf. Es war ja lächerlich! Sie mußte ſich

täuſchen. Anders war es nicht möglich. Wie- ſollte der deutſche Frei-
herr hierher kommen, Kn das Bureau ihres Verlobten d

Der trat jetzt wieder ein, nachdem er ſich im Nebenzimmer, das
ſein Toilettentaum war, gewaſchen und für die Straße zutechtge
macht hatte.

„Fertig. Maud.“ J
Du,“ ſagte ſie ſinnend und berührte leicht einen Arm, „ſeit wann

5haſt du deinen neuen Sekretär w.„Laß ſehen,“ ſagte er nachdenklich, „vier bis fünf Wochen mögen

es her ſein.“
„Wie heißt er

(Fortſetung folgt.

n



ſte ſeine unbertrafftiche Tharakkerreferungsgabe, Ken gemüwollen,
leichten, ſonnigen Humor und ſeine geſfanglichen Talente im hellſten
Lichte. Und der wiederholt bei offener Szene einſetzende Beifall
wollte kein Ende nehmen und verdichtele ſich in einer Fülle duftender
und materieller Spenden, die ein ſichtbares Zeichen dafür waren,
in welchem Maße ſich Direktor Dechant die Herzen der Merſeburger
erobert hat. Wir freuen uns feſiſtellen zu können, daß auch ſonſt
die Vorſtellung eine der beſten der ganzen Saiſon war. Jeder Dar
ſteller gab ſein Beſtes, und es wehte echte, zündende Operettenluft
von der Bühne herab. Beſonderen Anteil an dem Erfolg des Abends
hatten Eva Henckel-Dechant (Jſa), Hildegard Henze (RNelly),
Ludwig Heine (Vill Volly); die übrigen Mitwirkenden, die eben-
falls ſämtlich Vortreffliches bolen, mögen ſich mit einem Geſamtlob
begnügen. Die Vorſtellung war ziemlich gut beſucht. Ltz.
e v 22 nernTurnen, Spiel uns Sport

Fußball. Das geſtrige ſchöne Wetter hatte eine große Menge
Zuſchauer zum Nulandiplatz hinausgelockt, die mit der größten Span
nung das gut durchgeführle Spiel verfolgten. Nachſtehende Berichte
über geſtrige Spiele:

Hohenzollern J Favorit II-Halle 6 1(1 0).
Bei prächtigem Frühlingswetter ſtanden ſich auf den Nulandt-

latz vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge die beiden genanntn
reine im friedlichen Weitkampf gegenüber. Beide Gegner hatten

ſpielſtarke Mannſchaften zur Stelle, ſo daß guter Sport geboten wurde.
Hohenzollern hat Anſtoß und bringt den Ball ſogleich vor des Gegners
Tor, wo man aber ein ſicheres Arbeiten der Sturmreihe vermißt, die
wiederholt totſichere Gelegenheiten ausläßt. Erſt nach 25 Minuten
fällt der erſte Erfolg für unſere Einheimiſchen Allmählich wird Favorlt
beſſer und unternimmt heftige Angriffe auf des Gegners Tor, die
aber alle an der guten Hintermannſchaft der Hohenzollern zerſchellen.
Mit 1 0 geht es in die Halbzeit. Nach der Pauſe ſind die Hallenſer
anfangs übrlegen und können ſchon nach 5 Minufen durch einen
flachen Schuß ihres Rechisaußen gleichziehen. Lange wogt nun der
Kampf auf und ab, und jede Mannſchaft verſucht mit größter Energie
den Sieg zu erringen. Hohenzollern entſcheidet durch gutes Stürmer-

den Kampf zu ſeinen Gunſten. Noch fünfmal paſſiert der
all die Torlinie der Hallenſer, und mit einem Refultat von 6 1

trennen ſich beide Gegner. Bei Hohenzollern war die ganze Mann
We gut, in der zweiten Halbzeit beſonders der Sturm, in dem ſich

e Umſtellung offenbar bewährt hat.

V. f. V. I ſchlägt Sportfreunde I Halle überraſchend hoch 5 1.
Unſere Vewegungsſpieler weilten geſtern in Halle und erfochten

über die an zweiter Stelle der erſten Klaſſe im Saalegau ſtehenden
Sportfreunde wider Erwarten einen hohen Sieg. Derſelbe iſt umſo
höher einzuſchätzen, als man bei den Hallenſern die volle Mannſchaft
in Front ſah, während die Heimiſchen für die geſamte Läuferreihe
Erſatz einſtellen mußte. Der V. f. B.-Sturm, mit Pohlenz, Pätz,
Noſt, Thon II und Thon I legte auch heute wieder ein Können
und eine Durchſchlagskraft an den Tag, die man nur als hocherſt
klaſſig bezeichnen kann. Die Hallenſer waren nicht in der Lage,
der geſchloſſenen, taktiſch gut eingeleiteten Angriffe der Vewegungs-
ſpieler Herr zu werden. Ebenſo unverwüſtlich wehrte die V. f. B
Hintermannſchaft mit Albrecht, Göhr, Richter alle feindlichen Angriffe
ab. Freude über dieſe ſchönen Erfolge der V. f. B.er-Elf dürften auch
alle anderen Merſeburger Sportsintereſſenten erfüllen. Wird doch
dadurch das Anſehen in weite Kreiſe getragen.

V. f. B. III ſchlägt Hohenzollern III Halle mit 5
Preußen J Preußen- Weißenfels I 1 3.

Unſere Schwarzweißen holten ſich geſtern in Weißenfels, mit
4 Mann Erſatz ſpielend, eine Niederlage von 3 1 Toren. Bei etwas
mehr Glück hätte Preußen das Spiel wohl gewinnen können.

Die Fußballſpiele an den Oſterfeiertagen.

Am 1. Oſterfeiertag ſtehen ſich, wie wir ſchon kurz mitteilen
konnten, die beiden älteſten hieſigen Raſenſportvereine Preußen
und „Hohenzollern“ im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Von
jeher waren die Spiele dieſer beiden Gegner die internſſanteſten unſerer
Siadt, und die knappen Reſultate beweiſen zur Genüge, wie ſcharf
420quoduuvct farnv uns lang udbrou on an du fus el
Kampf zu erwarten ſein, da ſich beide Mannſchaften an Stärke nichts
nehmen werden. Jm letzten Verbandsſpiel konnte bekanntlich
„Preußen“ knapp 2: 1 ſiegen. Wer diesmal von den beiden Gegnern
das Feld behaupten wird, iſt völlig ungewiß. Jedenfalls dürfte dem
ſportliebenden Publikum wieder einmal ein Spiel geboten werden,
welches ſich den in unſerer Stadt bisher vorgeführten großen Spielen
würdig zur Seite ſtellen kann. Anfang des Spieles um 2 Uhr auf dem
Nulandiplatz. Danach treffen ſich Preußen III und Hohen-

ollern II im Verbandsſpiel der Sonderklaſſe. Auch hier iſt ein
heißen Kampf zu erwarten, zumal es um zwei wertvolle Puknte geht.

Die Oſteripiele des V. f. V.
1. Feiertag auf dem Schützenhausplatz V. f. B. IV gegen Ger

mania III, V. f. B. III gegen Germania II.
Am 2. Ofterſeiertag V. f. B. I gegen Männerturnverein Erfurt I

in Erfurt, V. f. B. II gegen Sp.- Vereinigung 05 J b Naumburg in
Naumburg, V. f. B. IV gegen Hohenzollern III Merſeburg, Kinder
platz.

Wir wünſchen den Veranſtaltungen einen einwandfreien Verlauf!
Möge der Wettergott ein freundliches Geſicht an den beiden Feſttagen
zeigen!

m
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Bekanntmachung.
Die Ziehung der 6. Reihe der dem Zentrallomitee des

Preußiſchen Landesvereines vom Roten Kreuz unter dem
17. März 1913 bewilligten Geldlotterie iſt mit unſerer Zu-
ſtimmung auf die Tage vom 24.--27. September 1919 ſeſtge-
ſetzt worden.

Mit dem Loſevertrieb darf nicht vor dem 15. Juli d. J.
begonnen werden.

Berlin, den 17. März 10919.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters.

Der Miniſter des Jnuern.
Veröffentlicht:
Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür Sorge zu

tragen, daß der Lefſevertrieb nicht beanſtandet wird.
Merſeburg, den 11. April 1918.

Der fommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung
des Wahlkommiſſars für den Wahlbezirk VII.

Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1319.
vent Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich ſolgende Herren

rufen1. Lehrer P. Rößemann in Starſiedel,
2. Gemeinde- Vorſteher Fuchs in Muſchwitz,
3. Gutsbeſitzer Wernicke in Rahna,
4. Gemeinde- Vorſteher Lorenz in Kitzen.

Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die Herren:
1. Gutsbeſitzer Oswald Zehler in Starſiedel,
2. Landwirt Traugott Rüdiger daſelbſt.
Starſiedel, den 16. Aprik 1919.

Der Wahlkommiſſar
für die Wahlen zum Kreistag im 7. Wahlbezirk:

Niele, Amtsvorſteher.

Weitere Reſultate. Halle Halle 96 Waocker 4
Brrr Sporſtlub München 3

1.

1
(2 0). Trotzdem die Lei eine 1öſtündige Fahrt hinter ſichhatten und nach der Ankunft ſofort das Spiel aus kragen mußten,

zeigten ſie ein ſehr gutes, flüſſiges Spiel.
Verſchiedenes. Am Sonntag den 27. April ſoll in Halle ein

Auswahlſpiel für den Verbandstag und das Pokalſpiel gegen
korddeutſchland ſtattfinden. Vom V. f. B.- Merſeburg iſt es Thon II,

der in dieſer Auswahlmannſchaft auf Grund ſeiner guten ſportlichen
Leiſtungen mit aufgeſtellt worden iſt. Aus dem Saalegau ſind ſonſt
nur der internationale Förderer und Körſte, beide Halle 96, daran
beteiligt. Unſerem jungen Merfeburger Spieler, der übrigens erſt
17 Jahre zählt, alle Ehre! Nachfolgend laſſen wir die vom Haupt
ſpielausſchuß des Verbandes Mitteld. Ballſpielver-
eine aufgeſtellten Mannſchaften folgen: A Mannſchaft Kühnel (Bran
denburg-Dresden); Mückenheim (Spielv.-Leipzig), Drechſel (Ring
Dresden); Hoffmann (Wacker-Leipzig), Edy (V. f. B.-Leipzig), Prauſe
Spielv.Leipzig) Maus (Brandenburg-Dresden), Klotzſche (Ring
resden), Feuſtel (Fortung-Leipzig), Förderer (Halle 96), Schwarz

(Sportv. Victoria-Magdeburg). B-Mannſchaft: Dölling (Einkracht-
Leipzig); Schmiedecke (Cricket Victoria-Magdeburg), Denkewitz (Wacker
Leipzig) Beer (Eintracht-Leipzig), Ugi (Sporifr.-Leipzig), Ruda
(SportklubErfurt); Klaus (Vikt. 03-Leipzig), Thon (V. f. B.-Me r
ſeburg), Hetze (Chemnitzer Ballſpielklub), Poſtel (RaſenſportDreg-
den), Körſte (Halle 96). Schiedsrichter Zipfel (Favorit-Halle).

Der Deutſche Fußballbund hält heute Sonnabend und
morgen Sonntag in Eiſenach eine Bundesausſchußſitzung ab.

Bunte Zeitung
Spotten ihrer ſelbſt

ck. Die Manier der Franzoſen, für Alles und Jedes die
Deutſchen verantwortlich zu machen, um ſie für alles bezahlen
zu lhaſſen, findet im Pariſer „Journal“ ihren ſtärkſten Aus
druck. Aber unter dem Strich hat doch auch dieſes Blatt manch-
mal einen lichten Augenblick. So bringt es eine ſehr gelungene
Karikatur von „Herrn und Frau Nouvorich“ „Kriegsge-
winnler“ würden wir ſagen wie ſie den Louvre beſuchen.
Da ſtehen ſie vor den Antiken ohne Arme und Köpfe und ſind
wild entrüſtet: „Dieſe ſchmutzigen Boches, dieſe Elenden, man
wird ſie nie genug dafür zahlen laſſen können

Walſiſchfleiſch als Nahrungsmittel.
eck. Jn Amerika hat das Waffiſchfleiſch während des

Krieges eine erhebliche Rolle zu ſpielen begonnen, und ſeit
dem Ende 1917 kommt es in einer Reihe von amerikaniſchen
Städten regelmäßig auf den Lebensmittelmarkt. Ueber die Be
deutung, die das Walfiſchfleiſch als Nahrungsmittel erlangen
kann, entnimmt die Wochenſchrift „Die Naturwiſſenſchaften“ dem
„Soientific American“ ſehr bemerkenswerte Angaben. Das
Wakfiſchfleiſch wurde zuerſt nach Seattle und Portland einge-
führt, es ham dann auch bis San Frvanzisko und bei immer ge
geſteigerter Zufuhr erſt nach Chicago und dann auch in die Oſt
ſtagaten. Nach Newyork kam eine erſte Sendung von 300 Pfd.
im vorigen Oktober; ſie wurde von Dr. Andrews vom Natur-
hiſtoriſchen Muſtum einem Reſtaurant zur Verwertung über-
ieſen. Das Walfſiſchfleiſch ſoll ſich bei geeigneter Zubereitung
in Geſchmack und Geruch wie im Ausſehen nicht vom Rindfleiſch
unterſcheiden. Es wird friſch geſchlachtet oder als Konſerpen
fleiſch gleich gut verwertet; die Preiſe für die Konſerven werden
jedoch von dem Lebensmittehamt wegen der leichteren Vertei-
ung niedriger gehalten. Die Anlagen für die Verarbeitung und
für die Lagerhäuſer liegen an der nördlichen pazifiſchen Küſte.
Es ſind acht Stationen im Betrieb in den Vereinigten Stgaten,
die amerikaniſchen und und kanadiſchen Unternehmern gehören.
Auch die Norweger beſitzen acht Shationen, von denen eine in
Baycety in der vorjährigen Lieferungszeit allein 300 Tonnen
Waffiſchfleiſch auf amerikaniſche und auswärtige Märkte gebracht
hat. Die amerikaniſchen Stationen haben 1917 im ganzen
659 Walfiſche gefangen. Das Fleiſch, das in großen Maſſen
von der Schädelbaſis bis zur Schwanzſloſſe und abwärts bis zu
der Mittellinie, d. h. vollſtändig über die Rippenpartie des
Tieres liegt, macht etwa 10 Tonnen für je 50 Fuß Länge und
je 50 Tonnen Bruddogewicht des Walfiſches gus und iſt durch
weg von gleicher Quaſität. Es wird bei der Zubereitung eben
ſo wie das anderer friſchgefangener Fiſche behandelt, in Eis
verpacht, nach einem Hafen befördert und von dort in Kühl
wagen weiter verſchickt. Eine Neuheit iſt der Genuß von Wal
fiſchfleiſch nur in Amerika, während es in Mien und beſonders
in Japan ſchon länger Stapelware iſt. Jm Leben der Japaner
ſpielt es die größte Rolle; ihre Nahrung würde ſich auf Reis,
Fiſch und Gemüſe beſchränken müſſen, wenn nicht die Zufuhren
an Walfiſchfleiſch wären, die ihnen Fleiſch und Speck liefern.
Sie verwenden es gedömpft oder auch roh. Sie eſſen dabei
nicht nur Fleiſch und Speck, ſondern auch Herz, Leber Zunge.
Darm und andere Teile der Eingeweide. Einer der beſten Teile
iſt das Herz, das bei einem großen Tiere etwa 128 Tonnen
wiegt. Die Zunge. die etwas zäher als Rinderzunge iſt, hat
ein Gewicht von 3000 Pfund und daritber. Der Preis ſchwankt

ne 2Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 28 April bis 4. Mai 1919 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
200 Gramm Haferſflocken zum Preiſe von 29 Pfg. auf Be

zugſchein Nr. 60,
1 Pfd. Sanerkohl zum Preiſe von 25 Pfg. auf Bezugsſchein

Nr. 61,
Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. auf Bezugs-

ſchein Nr. 62.
Pfd. Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. auf Bezugſchein
Nr. 63.
Abgabe der Bezuagſcheine Nr. 60 bis einſchließlich 63 am

Mittwoch, den 23. April und Donnerſtag, den 24. April 1919.
Einreichung der Forderungsngaweiſe durch die Berkaufs-

ſtellen bis Freitag, den 25. April 1919, bis mittags 12 Uhr.
Verkauf der Ware von Donnerstag, den 1. Mai bis

einſchließlich Sonnabend, den 3. Mai 1919 gegen Abgabe
der Quittungsabſchnitte.

Den Verkanufsſtellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchen vor Donnerstag jerer Woche zum Verkauf zu bringen

Merſeburg, den 19. April 1919.
L.-A. i. 1045/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Oskar Wehnemann
2Kerſeburg
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Aufträgeerbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12, I. Et. oder

nach meiner Werkſtätte: Anteraltenburg, Ecke Roſental,
gegenüber dem Altersheim.

in Jrpan zwhchen 7 und 15 Cents das Pfund; am höchſten if
er im Winter wenn nur Heinere Tiere gefangen werden. Von
einem 45 Fuß kangen Wal wird in Japan ein Erlös von 750
Dolbars. von einem 75 Fuß kangen ein Erlös von 4000 Dollav
aus Lebensmittel gewonnen.

Die Bilderſchrift der Buſchmänner.
ck. Vom Miſſionar H. Vedder in Gaub wird im letzten

Heft der Zeitſchriſt des Deutſchen Vereins für Buchweſen und
Schrifttum ein intereſſanter Beitrag veröffentlicht, der eine be
merkenswerte Vorſtufe der Schrift behandelt. Der Buſchmann
ſtellt mit einem harten ſpitzen Stein durch Anrauhen der
Oberfläche auf Felſen Figuren dar, Tiere, Fußſpuren von
Jagdwikd, runde Löcher von der Größe eines Hühnereies und
faſt bei jedem einigermaßen ausgiebigen Furd e. auch einen
Mſiſchenſuß. Man hat die verſchiedenſten Erk n für dieſe
Zeichnungen geſucht, man hat die Betätigung des Kunſttriebes
oder auch die Anfänge einer Vuſchmannſchule, in der den wer
denden Jägern die Fußſpuren der Jagdtiere gezeigt werden
ſollen, darin erblicken wollen. Miſſfionar Vedder teilt demgegen-
über die einfache Erklärung der Buſchmänner ſelbſt mit. Das
ganze Gebiet iſt unter den einzeinen Stämmen und Familien
abgeteilt. und jeder Jagdſfrevel oder das Sammeln von Feld-
koſt in einem fremden Gebiet wird mit dem Tode beſtraft. Durch
dieſe Steinzeichmungen hät man nun eine allen verſtändliche
Schrift geſchaffen, die den Fremdling warnt und ihm anzeigt,
daß das Gebiet bereits im Beſitz einer Familie iſt. Die Tier
darſtellungen bedeuten, daß dieſes Wild beſonders gejagt wird,
Fußſpuren des Wildes zeigen an, welches Wild außerdem noch
für die Beſitzer des Ortes von Wert iſt. Glückliche Jäger fer
tigen nach guter Jagd eine neue Spur an, ſodaß oft an einer
Stelle unzählige Spuren zu finden ſind. Die runden Vertie
fungen ſtellen die gleichfalls mit Beſchlag belegte Fekdkoſt,Pſlaumen, Knollen, uſw. dar. Aus der Anzahl der Löcher iſt
ohne weiteres zu erſehen, wieviel einfammelnde Frauen und
Kinder die Werft zählt. Ein Menſchenfuß zeigt an, nach wel
cher Nichtung ſich das Gebiet der Familie oder der Werft er
ſtreckt. Nur ganz gelegentlich finden ſich Gegenſtände abge
bikdet, bei denen man die Betätigung eines Kunſttriebes denken
muß, da ſie nur durch Vordringen der weißen Raſſen bekannt
geworden ſind; ſo iſt z. B. einmal eine Geige gezeichnet. Da ſich
ſohche Spuren in Gegenden finden, in denen ſeit Menſchenge
denken kein Buſchmwann mehr lebt, weil dort kein Waſſer mehr
vorhanden iſt, kaſſen die Spuren auf ein beträchtliches Altes
ſchrließen.

„Auch Einer über Deutſchlands Zukunft.
Zu den deutſchen Männern, deren Geiſt man heute beſonders

wirkſam ſehen möchte, gehört auch Friedrich Theodor Viſcher,
ein tapferer Vorkämpfer des alten deutſchen Jdealismus, den es
nun wieder zu gewinnen gilt. Vor allem wünſchte man ſeinem „Auch
Einer“ eine noch weitere Verbreitung als bisher; die Reclamſche Aus
gabe (Nr. 5963--70, 5971 73, Geh. 3, Mk. geb. 4,80 Mk) er-
möglicht ja wohl jedem, ſich dieſes ganz deutſche Buch anzufchaffen.
Man findet darin Stellen, die heute ſeltſam wie eine prophetiſche Vor
ausſicht annmuten. So dieſe:

„Sehen Sie, die Deutſchen können das Slück und die Größe
nicht recht vertragen. Jhre Art Jdealität beruht auf Sehnſucht.
Wenn ſie's einmal haben vielleicht erleben wir's, geben Sie
acht und nun nichts mehr zu ſehnen iſt, ſo werden ſie frivol
werden, die Hände reiben und fagen: Unſere Heere haben's ja be
ſorgt, ſeien wir jetzt recht gemeine Genuß- und Geldhunde mit aus-
geſtreckter Zunge“

„Nehmeid wir's auch nicht zu ſchwer; eine anſtändige Minorität
wird bleiben, eine Nation konn ſowas überdauern, es bedarf dann
eines großen Unglücks, und das wird kommen in einem
neuen Krieg, dann werden wir uns aufraffen müſſen, die letzte
Faſer daran ſetzen, und dann wird's wieder beſſer und recht werden.

oder: „Es wird eine große Freiheitsbewegung kommen. Geſchrel
nach Republik. Eigentlich wäre auch mein Geſchmack Republik, aber
eine recht ſtrenge, der zuchtloſen Willkür eine Schraube, daß ihr das
Blut aus den Nägeln ſpritzte, und die gibt's nicht mehr. Sie werden
nach Republik brüllen und Geſetzloſigkeit darunier verſtehen.
Alles begreiflich, weil Geſetz und Ordnung jetzt faſt überall
in unreinen Händen iſt.

O Elend! Es iſt freilich wahr: „Der Menſch iſt nicht geboren,
frei zu ſein“. Unrecht, ungerechter Druck erzeugt den Schrei nach Frei-
heit, und Freiheit wird alsbald Willkür. Sie wird niedergeſchlagen
von der Gewalt, und dann fängt das Lied von vorne an, indem die
Gewalt das Unrecht (mit ſchnödem Vorrecht) herſtellt.

Wer das Geheimis finden könnte, die Strenge, die Zucht, die
der Menſch bedarf, nur in reine Hände zu legen!

Arme, ratloſe Menſchheit!“
und ſchließlich: „Große Freiheitsbewegungen der Völker haben

einen ganz anderen Charakter als Einheitsbewegungen. Jene be
ginnen mit einer ſeligen Trunkenheit, dieſe ſind. ſollen ſie irgend etwas
taugen, auf die proſagiſche Frage der zweckmäßigſten Form der Ein
heit gerichtet. Freiheit iſt heilig, Einheit iſt notwendig. Wer die
erſte Begeiſterung der franzöſiſchen Revolution erlebt hat, iſt zu be
neiden. Aber die Freiheitsbewegung berauſcht, der Rauſch
wird in den Mehrheiten ein wüſter, und die Schöhnheit der Bewegung
verläuft in Schmutz, Schlamm, Blut. Die wahre
Freiheit iſt die Ordnung.“
e e ehe rGottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 20. April 1919 (1. Oßterſeiertag).
Geſammelt wird eine Kollekte ſür das Eckartshaus in

Eckartsberge.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends Uhr: Jungfrauen-Berein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Schumann.
Meuſchaun. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Schumann

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
WMontag, den 21. April 1919 (2. Oſterfeiertag.)

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Stadt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und heeliges Abendmahl.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Fm Anſchluß Beichte und heil. Abendwahl. Derſelbe
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jm Auſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Dienstag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dounerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenserein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

e

Stadt.

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 20. April 1919 (1. Ofterfeiertag.)

Früh 6 Uhr: Beichte.
s Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

WMontag, den 21. April 1919 (2. Oſterfeiertag.) Gottesdienſt
wie am Ofteerſonntag.



Verordnung
über die Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten während

der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung.
Vom 18. März 1919.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die e
liche Demobikmachung vom 7. November 1918 ReichsGeſetzblatt
S. 1292) und des Erlaſſes des Rates der Volksbeauftragten über die
Errichtung eines Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobilmachung
(Demobilmachungsamt) vom 12. November 1918 (ReichsGefetzblatt
S. 1304) ergeht hiermit folgende Verordnung über die n der
Arbeitszeit der Angeſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen

Demobilmachung z
Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit ausſchließlich der Pauſen

darf die Dauer von acht Stunden nicht überſchreiten. Wenn in Ab
weichung hiervon durch Vereinbarung eine Verkürzung der Arbeits
zeit an Vorabenden der Sonn und Feſttage herbeigeführt wird, kann
der Ausfall der Arbeitsſtunden an dieſen Tagen auf die übrigen
Werfktage verteilt werden.

g 2.
Sofern die tägliche Arbeitszeit mehr als ſechs Stunden beträgt,

t den Angstellten innerhalb der Arbeitszeit eine mindeſtens halb
ſtändige Pauſe zu gewähren. Fällt das Ende der Arbeitszeit in die
Zeit nach vier Uhr nachmittags, ſo muß die Pauſe für die Angeſtellten,
die ihre Hauptmablzeit außerhalb des die Arbeilsſtätte enthaltenden
Gebäudes einehmen, auf mindeſtens ein und eine halbe Stunde ver
längert werden.

Nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit iſt den Angeſtellten eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens elf Stunden zu gewähren.

S 3.
Beginn und Ende der Arbeitszeit und der Paufen ſind, ſofern

keine tarifliche Regelung erfolgt iſt, vom Arbeitgeber im Einverſtänd-
nis mit dem Angeſtelltenausſchuß oder, wenn ein ſolcher nicht be
ſteht, mit der Angeſtelltenſchaft des Betriebes oder des Büros ent
ſprechend den Beſtimmungen dieſer Verordnung für den Geſamt-
betrieb oder einzelne Abteilungen geſondert feſtzulegen und durch
Aushang bekanntzumachen

S 4.
Die Beſtimmungen der g8 1 bis 3 finden keine Anwendung auf

Arbeiten, die
1. in Noffällen,
2. im öffentlichen Jntereſſe,
3. zur Verhütung des Verderbens von Waren oder des Miß

lingens von Arbeitserzeugniſſen
unverzüglich vorgenommen werden müſſen.

Arbeitgeber, welche Angeſtellte mit Ueberarbeiten der in Ziffer 1
bis 3 bezeichneten Art beſchäftigen, ſind verpflichtet, ein Verzeichnis
anzulegen, in welches für jeden Tag, an dem Ueberſtunden geleiſtel
worden ſind, die Zahl der daran beteiligten Angeſtellten, die Zahl der
von ihnen geleiſteken Ueberſtunden und die Art der vorgenommenen
Arbeiten einzutragen ſind. Das Verzeichnis iſt auf Erfordern den zu
ſtändigen Aufſichtsbeamten 16) jederzeit zur Einſicht vorzulegen.

S 5.
Unbeſchadet der Vorſchriften des 8 A dürfen Angeſtellte, über die

im 8 1 feſtgeſetzte Arbeitszeit vom zwanzig der Beſtimmung des Arbeilt
gebers überlaſſenen Tagen im Jahre beſchäftigt werden. Die Be
ſchäftigung darf 10 Stunden täglich nicht überſchreiten und nicht
länger als bis zehn Uhr abends dauern.

Hierbei kommt jeder Tag in Anrechnung, an dem auch nilr ein
Angeſtellter über die nach S 1 feſtgeſetzte Arbeitszeit hinaus be
ſchäftigt iſt.

Arbeitgeber, die ihre Angeſtellten auf Grund der vorſtehenden
Beſtimmung über die im t 1 feſtgeſetzte Zeit beſchäftigen, ſind ver
pflichtet an einer in die Augen fallenden Stelle des Arbeitsraumes
eine Tafel auszuhängen, auf der jeder Tag, an dem Ueberarbeit
ſtattfindet, vor Beginn der Ueberarbeit einzutragen iſt.

S K.
Wenn Naturereigniſſe, Unglücksfälle oder andere unvermeidliche

Störungen den Betrieb eines Arbeitgebers unterbrochen haben, ſo
kann eine von den Beſtimmungen der g8 1 bis 3 abweichende Regelung
durch den zuſtändigen Aufſichtsbeamten (F 16) nach Anhörung des An
geſtelltenausſchuſfes oder, wenn ein ſolcher nicht beſteht, der Angeſtell
tenſchaft widerruflich genehmigt werden. Die auf Grund vorſtehender
Beſtimmung zu treffenden Verfügungen müſſen ſchriftlich erlaſſen
werden. Abſchrift der Genehmigungsverfügung iſt an einer in die
Augen fallenden Stelle des Arbeitsraumes auszuhängen.

s 7.
Abweichend von den Beſtimmungen der 88 1 bis 3 und 5 kann

durch Tarifvertag eine anderweitige Regelung der Arbeitszeit und
der Ueberſtunden getroffen werden.

Insbeſondere kann durch Tarifvertrag vereinbart werden, daß an
die Stelle der achtſtündigen Tagesarbeitszeit die achtundvierzigſtün
dige werktätige Wochenarbeitszeit oder die ſechsundneunzigſtündige
werktätige Doppelwochenarbeitszeit tritt.

Die Zahl der durch Tarifvertrag zugelaſſenen Ueberarbeitstage
darf höchſtens 30 im Jahre betragen, ſofern nicht durch Feſtlegung
von ganz oder teilweiſe freien Tagen oder verkürzter Arbeitsdauer zu
beſtimmten Jahreszeiten für Ausgleich der Ueberſtunden geſorgt wird.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, eine Abſchrift der auf die Rege
lung der Arbeitszeit und der Ueberſtunden bezüglich Veſtimmungen
des Tarifvertrages den zuſtändigen Aufſichtsbeamten einzureichen.

S 8.
Die Vorſchriften des S 105 b Abſ. 2 und drei der Gewerbe-Ord-

nung finden auf alle Angeſtellte im Sinne dieſer Verordnung An-
wendung.

Die Ausnahme und Sonderbeſtimmungen über die Sonntags
ruhe der Angeſtellten im Handelsgewerbe gelten auch für die ſon
ſtigen Angeſtellten im Sinne dieſer Verordnung.

Die hiernach für Sonn- und Freſttage zugelaſſenen Ueberſtunden
ſind auf die in den 8 5 und 7 dieſer Verordnung feſtgelegte Höchſt
zahl nicht anzurechnen.

8 9
Von 7 Uhr abends bis ſieben Uhr morgens müſſen offene Ver-

kaufsſtellen mit Ausnahme der Apotheken für den geſchäftlichen Ver-
kehr geſchloſſen ſein. Die beim Ladenſchluſſe ſchon anweſenden Kunden
dürfen noch bedient werden.

Nach ſieben Uhr abends, jedoch bis ſpäteſtens 9 Uhr, dürfen
Verkaufsſtellen an jährlich höchſtens zwanzig von der Ortspolizei-
Behörde zu beſtimmenden Tagen für den geſchäftlichen Verkehr ge
öffnet ſein.

Vor ſieben Uhr, jedoch nicht vor 5 Uhr morgens dürfen Lebens
mittelgeſchäfte nach näherer Beſtimmung der Ortspolizeibehörde ge
öffnet ſein.

Die Orispolizeibehörden haben vor der Genehmigung der Aus-
nahmen die Aeußerung des zuſtändigen Aufſichtsbeamten 16) ein
zuholen und dieſem die erteilte Ausnahmegenehmigung in Abſchrift
mitzuteilen Glaubt der Aufſichtsbeamie, daß die Ausnahmegenehmi-
gung mit dem Schutze der Angeſtellten nicht zu vereinbaren iſt, ſo hat er
unverzüglich die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde her
veizuführen.

S 10.
Die Demobilmachungekommiſſare ſind befugt, nach Anhörung der

Ruffichtsbegmten oder Aufſichtsbehörden (5 16) widerruflich weiter
gehende Aunsnahmen, als in den vorſtehenden Beſtimmungen vor
geſehen ſind. zu erteilen, wenn dieſe Ausnahmen im öffentlichen Jn
tereſſe. insbeſondere zur Durchführung der geordneten Demobil-
machung zur Verhinderung der Arbeitsloſigkeit oder zur Sicherſtellung
der Volksernährung dringend nötig werden.

Abſchriften der erteilten Genehmigung ſind binnen zwei Tagen
dem Demobilmachungsamte vorzulegen.

S 11.
Die vorſtehende Regelung umfaßt diejenigen Angeſtellten, die 1.

mit kaufmänniſchen Dienſten deſchäftigt werden, insbeſondere Hand
lungsgehilfen,

2. mit lechniſchen Dienſten
jenigen e Angeſtellten
miker) die
über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbelter vom 23. Ro
vember 1918 Reichs Geſetzbl. S. 1334) unterliegen,

3. mit Schreib, Rechen oder änhlichen Arbeiten beſchäftigt
werden (Büroangeſtellte) einſchließlich derjenigen, die für Büros nie
dere oder lediglich mechaniſche Dienſte leiſten,

4. ſich als Lehrling in einer geregelten Ausbildung zu einer der
vorgenannten Beſchäftigungen befinden.

5 12.
Die Beſtimmungen finden keine Anwendung auf

Generalbevollmächtigte und die im Handelsregiſter oder Genoſſen
ſchaftsregiſter eingetragenen Vertreter eines Unternehmens,

auf ſonſtige Angeſtellte in leitender Stellung, die Vorgeſetzte von
in der Regel mindeſtens zwanzig Angeſtellten oder fünfzig Arbeit-
nehmern ſind oder deren Jahresarbeitsverdienſt ſiebentanfend
Mark überſteigt,

3. Angeſtellte, die in Betrieben der Land und Forſtwirtſchaft ein
ſchließlich ihrer Nebenbetriebe beſchäftigt ſind,

4. Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken.
S 13.

chäftigt werden, mit Ausnahme der
triebsbeamte, Werkmeiſter, Tech

Die Regelung gilt für alle Arbeitgeber einſchließlich der Körper
ſchaften des öffentlichen Rechtes. Es macht keinen Unterſchied, ob
der Arbeitgeber ſeinen Betrieb oder ſein Büro mit der Abſicht der
Gewinnerzielung führt oder nicht.

8 14.
Soweit von Körperſchaften des öffentlichen Rechtes Angeſtellte

gemeinſam mit Beamten beſchäftigt werden. ſind für die Regelung
der Veſchäftigung dieſer Angeſtellten mangels abweichender Verein
barungen die für die Beamten gültigen Dienſtvorſchriften maßgebend.

s 15.
Für die in Verkehrsgewerben erforderlichen allgemeinen Aus S

nahmen von vorſtehenden Vorſchriften ſind alsbald Vereinbarungen
zwiſchen Betriebsleitungen und den Arbeitnehmferverbänden zu treffen.
Solange derartige Vereinbarungen nicht zuſtande gekommen ſind,
bleiben weitere Anordnungen den zuſtändigen Demobilmachungs
kommiſſaren vorbehalten.

8 16.
Die Aufſicht über die Ausführung der vorſtehenden Beſtimmungen

iſt von den Londes-Zentralbehörden ausſchließlich oder neben den
ordentlichen Polizeibehörden den Gewerbeaufſichtsbeamten oder be
ſonderen Beamten zu übertragen. An die Stelle der Gewerbeauf-
ſichtsbeamten treten bei bergbaulichen BVetrieben die Bergrevierbegmten.
Die Aufſichtsbeamten ſind befugt. mit den Angeſtelltenausſchüſſen
im VBeifein des Arbeitgebers oder mit beiden Teilen allein zu ver-
handeln und zu dieſem Zwecke die Angeſtelltenausſchüſſe einzuberufen.
Die Aufſicht über Betriebe und Büros der Körperſchaften des öffent-
lichen Rechtes fällt den die allgemeine Dienſtaufficht ausübenden
Behörden zu.

Den Aufſichtsbeamten ſtehen bei Ausübung dieſer Aufſicht alle
amtlichen Befugniſſe der Ortspolizeibehörden zu, insbeſondere das
Recht zur jederzeitigen Beſichtigung der Betriebe und Büros. Sie
ſind, vorbehaltlich der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, zur Gehelm
haltung der amtlich zu ihrer Kenntnis gelangenden Geſchäfts und
Betriebs verhältniſſe der ihrer Aufſicht unterliegenden Betriebe und
Büros verpflichtet.

Die auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen auszuführenden
amtlichen Beſichtigungen müſſen die Arbeitgeber zu jeder Zeit, nament
lich auch in der Nacht, während des Betriebes geſtatten.

S 17.
Die Arbeitgeber ſind ferner verpflichtet, den genannten Beamlen

oder der Polizeibehörde diejenigen ſtatiſtiſchen Mitteilungen über
die Verhältniſſe ihrer Angeſtellien zu machen, welche vom Reichs
miniſterium für die wirtſchaftliche Demobilmachung oder von den
Landeszentralbehörden unter Feſtſetzung der dabei zu beachtenden
Friſten und Formen vorgeſchrieben werden.

s 18.
Mit Geldſtrafe bis zu zwbeitauſend Mark. im Unvermögensfalle

mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten, wird beſtraft, wer den vorſtehen
den Bedingungen oder den auf Grund derſelben erlaſſenen Anord
nungen zuwiderhandelt.

War der Täter zur Zeit der Begehung der Straftat bereits wegen
Zuwiderhandlung nach Abſatz 1 beſtraft, ſo tritt, falls die Straftat vor
ſätzlich begangen wurde, Geldſtrafe von einhundert bis dreitauſend
Mark oder Gefängnis bis zu ſechs Monaten ein.

Die Beſtimmung des Abſatz 2 findet auch Anwendung, wenn
die frühere Strafe nur teilweiſe verbüßt oder ganz oder teilweiſe
erlaſſen iſt.

s 159.
Jm übrigen finden die in Reichs und Landesgeſetzen und die

auf Grund dieſer Geſetze erlaſſenen Vorſchriften im bisherigen Um-
fange ſo weit Anwendung, als ſie nicht den vorſtehenden Beſtim
miungen zuwiderlaufen.

S 20.
Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1919 in Kraft, den Zeit

punkt ihres Außerkrafitretens beſtimmt das Reichsminiſterium für die
wirtſchafiliche Demobilmachung.

Berlin, den 18. März 1919.
Reichsminiſterium

für die wirtſchaftliche Demobilmachnng.
Koeth.

Aufruf
zum Eintritt „Freiwilliger“ beim Torgauer Feld

artillerier Regiment Nr. 74.
Das Regiment braucht noch „Freiwiklige“ zur Bildung

eines Stammes für die zu gründende Reichswehr.
Jn ihm ſoll neben der Pflicht die Reichsgrenzen zu ſchützen,

den Anordnungen der Reichsregierung Geltung zu verſchaffen
und Ruhe und Ordnung im Innern aufrechtzuerhalten
gleichzeitig die Erinnerung an das alte Regiment 74 wach
gehalten und in die zukünftige Armee hinübergetragen werden

Der Ruf gilt in erſter Linie allen alten 74ern, die in
den Reihen des Negiments gekämpft haben und in denen die
Anhänglichkeit zum Regiment noch lebt! Aber auch jeder
andere k. v. Soldat iſt willkommen

Als Bedingungen gelten die bereits früher veröffentlichten.
Schriftliche Anmeldung mit Militärpaß oder Kriegs

ſtammrollen- Auszug beim Torgauer Feldarniſigrie- Regiment
Nr. 74 in Torgau, Artillerieaſerne (Werbebürv).

Torgauer Feldartillerie-Kegiment Nr. 74.

a Frauen a
nehmen sofort bei. Störungen unser
Mitte! „Extras tark“s mit
Garantieschein: Mk. 11.--, für be
sonders hartnäckige Fülle Mk. 15.

Sanitas-Depét Halle a. S.
H. 5 1211 a.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraßse 8.

inſichtlich der Regelung ihrer Arbeitszeit der Anordnung
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cSchlafclecken
140/190 groß, ſchwere wollhaltige Sorten

empfiehlt in großen Quantitäten

e preiswertJan ſie ſewhn

Spezial-Reparaturwerkſtatt

für ſämtliche Syſteme

An und Verkauf
o neuer u. gebraucht. Maſchinen

Gustan Engel
Merſeburg Weißenfelferſtr.

inun MBBBAEEE Mahrräder
mit Gummmibereifung.

Nähmaschinen vor- u. rück-
nähend.

Spreehapparate
O mit und ohne Trichter. CParhid- Tisch- and. hänge

und Fahrradiampen
erprobte und bestbewährte Modelle.

Glektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartike
Glocken, Elemente, Schalter, Draht usv-.

VFeuerzenuge Steine Bochte.
Säntlide krsatzielle vnalle

Eigene Reparatur-Werkstat..

Reelle Bedienung Niedrige Preise.
Mas Schneider Herseburg, Shnatest 4

Telefon 479.
Mueenimiuiiieeiihu un n l nun F

T

uMunnnunn

Groder Posten

Wäsohstolſe
für Kleider und Brusen,

Rudolf Krämer
Mersehburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Landhausſtedlung auf dem Hopfenberge

in Ammendorf.
Für das zur Landhausbebauung in hervorragendem Maße

geeignete Gemeindeland des Hopfenberges hat die Gemeinde-
vertretung einen Sonderbebauungsplan genehmiagt.

Der Hopfenberg, auf deſſen Abhängen alte Waldbäume
Eichen) ſtehen, liegt am Elſterfluſſe in unmittelbarer Nähe
der Halteſtelle der Straßenbahn Halle- Merſeburg und unweit
der Eiſenbahnſtation.Bom Hopfenberg weiter herrlicher Blick in die Saale

ElſterAue, auf die Auendörfer, die Gartenſtadt Skopau
und das Burgholz. Reine Luft.

Waſſerleitung, Gas, Elektrizität und Kanaliſation
vorhanden.

Bauplatzkaufpreis 7 bezw. 9 pro qm einſchließlich Straßen
ausbau- und Kanaliſationskoſten.

Baupläne und Verkaufsbedingungen bei der Gemeinde
verwaltung Zimmer Nr. 4 wo auch die Kaufverträge abge
ſchloſſen werden.

Ammendorf, den 10. April 1919.
Der Gemeindevorfteher.
e Hähn.
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Hand chuhen
Spezial Angebote

farbig ſchwarz weiß

Herren
Kinder!

Seide Zwirn e glatt gemuſtert!
Vewigrie Huallt ment Gute Paßform!

in guten baumwollenenHerrenſocken
Große Auswahl!

6. Hoffmann v Jnhaber:

e n
Billige Preiſe:

Markt 19.

Freikorp
Straffe Manneszucht,

Vaterlandsliebe,

Eingeſtellt werden gediente Infanteristen, N.

noch ſofort:

Helneen: 3ERLIM,

d

friſcher, froher Jägergeiſt,
Pioniere, Nachrichtentruppen, sowie kräftige unge-

diente Freiwillige.

Uebliche Bedingungen!
Vaterlangsliehende Deutsche auf zu

Aützows wilder verwegener Jagd!
Hauptwerbeſtelle: Bellepue ſtraße t 14,

Geſchäftszimmer: Lihowitege Nr. 111.

PFreikorps Lützow.

1

üthow
(Harde Kavallerie Hchütz en T Piviſion, 2Berlin)

G. S S., Feldartilleristen,

Entlaſungs und Marſchgeld.

Um die Entlaſſenen, denen die Entlaſſungsgebührniſſebisher garnicht oder nur teilweiſe gezahlt ſind, beſchleunigt
abzufinden, wird beſtimmt:

Alle rückftändigen Foarderungen ſind ohne Rückſicht auf
die Form der Entlaſſung orönungsmäßig oder behelfsmäßig

von dem zuſtändigen Bezirkskommando (zu begleichen.
Die Forderungsberechtigen werden hiermit angewieſen, ihre
Anſprüche fehriftlich bei dem Bezirkskommando unter Bei-
fügung der Ausweispapiere geltend zu machen.

a) Einwandfreie Forderungen ſind ſogleich von den Bezirks-
kommandos auszuzahlen. Er wird hierbei nachgegeben,
daß, falls nach dem Entlaſſungsſchein bei ordnungsmäßig
vom Zeldtruppenteil Entlaſſenen die Zahlung noch nichterfolgt iſt, von dem Vorhandenſein der beſonderen Zahlungs
anweiſung des Feldtruppenteils an das Bezirkskommando
abgeſehen werden kann.

b) Nicht einwandfreie Forderungen, deren Berechtigung zurVermeidung von Doppelzahlungen noch der Feſtſtellung
bedürfen, ſind von den Bezirkskommandos beſchleunigtweiterzubverſolgen. Dem Antragsſteller iſt Zwiſchenbe-
ſcheid unter kurzer Darlegung des Grundes zu erteilen.
Es muß von jeder Dienſtſtelle, an die ſich die Bezirks-

kommandos zwecks Aufklärung wenden, erwartet werden,daß ſie die Anſragen unverzüglich erledigt.

Bemerkt wird, daß nur die am 9. 11. 18. und ſpäter aus
dem Heere ausſcheidenden Unteroffiiziere und Mannſchaften
Anſpruch auf die Entlaſſungsgebührniſſe haben.

Magdeburg, den 11. April 1919.
Vpyn ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes
Bürkner, Oberſtleutnant.

S S Ant hnohil- J rgeſchäfte—

Guſtav Engel
Merſe

burg
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Weißen-

felſerür. 7

03 DeSpezialität: Ueberland Hochgeits

S Tauf- und Viſit- Fahrten
in offenen und geſchloſſenen Wagen!

cce-—2—2—22

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Velix Möbius
Roßſchlächterei,
S RTWieter Keller Nr. 1

Fernsprecher 583.

v

Speiserimmer
erren zimmer

Schlaſzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6. Schaihle
Möbelfabrik

Halle5., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.
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landw. Maſchinen und Geräte.

Tretklagsiges Spezialgesonaft

Halle a. S., Gr. Kteinstr. 84.

GBummireifen gibt es vorläufig
nicht.

reifung. Beſte u. billigſte der

Ausgabe von Margarine
am Sonn aber den 26. April

Es werden zugeteilt: auf ——-——S
jede Stadtfettmarke 60 Gramm
Margarinezum Preiſe v. 27Pfg.
u. auf jede Zuſatzfettmarke (mit
dem Auföruck K. u. G.) 50 g

zum Preiſe von 40
g

Merſeburg, den 19. April 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

A. II. 1068/19.S Poſten
Handſäe Maſchinen

einreihig für alle Sämereien
find wieder vorrätig.

Friedr. Pfeiffer,
Fernruf 522.

ber. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. d. S.

Grobe Steinstraße 79-80.
Voltständige

Zimmer Einrichtungen
in allen Preislagen.

II. Schnee Nachf.

fürdtrumptwaren u. Triootagen

Radfahrer Achtung!!!

Tauſende Raoöf ahrer
fahren auf meiner Kriegsbe-

Gegenwart. Jeder kann die
Reifen leicht auſlegen. Große
Haltbarkeit, ſehr leicht. fahren.
Fordert Preisl. f. Kriegsberei-
fung Nr. 10 m. Abbild. umſonſt.
Ferner verf per vachn. Ventil-
gummi, Gummilöſg., Gummi-
pflaſter, Fahrradöl, alles zuſ
in Packg. zu 5. 6. u 7.50 Mk
Ganschow, Berlin, Kaſta-
nanienallee 36.

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigbeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583b.

r Jab au „Nordländer“
(Mittelschnitt) 70 g 85 Pf.

Feinschnittmischung
Goldrose“,
50 g 70 Pf.

M. Guttmanns neue ver-
besserte Pfeifenmischung

(Grobschnitt) 100 g M. 1,05

„Gutlicht“ (dunkler Kröällschnitt) 70 g M. 1,30 in den
einschlagigen Geſchaiten ge-
gen Vorzeigung dieser An-
zeige erhältlich. Wiederver-
käufer verlangen Angebot.
Der Uebergangszeit Rechnung
travrend sind meine Marken
auf das weitmöglichste ver-
vollkommnet und befriedigen
jetzt selbst den anspruchs-
vollsten Raucher. Jeder mache
im eigenen Interesse einen

Versuch.

M. Guttmann
Berlin O 27, Alexanderstr. 22

Reisevertreter gesucht.

bote umer L. D. 5003
J an die Expeditlon des Blattes 8

D vBetinässe,
S Beschreibung sdiort
e Alter und Geschlecht an-
wen eben Auskunft umsonst-
Diskret. Aurgonal, Bertin,
Belle-Alliancestraße 32.
ne Therwosſlaſche

zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
unter E. H. 138 an die Exped.
d. Blattes.

nene JMelcdbahunn
zu kaufen gesucht. Ange- J

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert

Deutſch nationale Volkspartei

Am Donnerstag, den 24. April 1919, pünktlich 7*, Uhr
abends, findet im „Neuen Schützenhaus“ ein R AG
ſtatt von Profeſſor v. Stern-Halie über:

Rußland wir.
S Gäſte willkommen!

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.
Zuschneſce- Kursus,

Nächfter Kurſus kann in der Zeit vom 23.
bis 28. April und der darauffolgende Kurſus

vom 1.--6. Mai 1919 begonnen werden.

Thiele's Zusohneide-Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
Jür Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheanitertigung

A. o es v rGrünestrasse 2.
Obige Schule ladet alle bisherigen Schülerinnen zu einer

photographiſchen Aufnahme zu

Sonutag, den 17. d. Mits., nachtniltags 2 Uhr
zu ſich hiermit höflichſt ein.

Auch hat obige Schule die He rſtellung von aeſchmackvoller
und gutſitzender Kleidung, Konfektion u. Wippſtitcken bedeu-
tend erwe itert un d bi bit: et um Auf tra ertei lung hierin.

145. Aue n
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, den 21. Mai 1919,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verfteigerung kommen die micht
Pfänder Nr. 6588--7200.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 20. Mai,mittags 12 Uhr, eingelöſt vder erneuert werden etwaige
Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei
kaſſe ansgezahlt.

eingelöften

c D7Der er war e e

J. u. 2. Feierſeg: Wo am Adler“

hI

300 kleine Tiere,
darunter ſeltene Affen und Papageien
uſw., welche erſtaunliche Kunitſtücke ausführen.

Keine Schaubude! Freie Areng!
Zusehauer 20 Pfg. Kinder 390 Pg.
Um zahlreichen Beſuch, bittet

Emil Findeisen,
Dreſfen r.

i e hier.I m Apmnen

Gebr. Seit iHücker t ei S
zu e tagen geſucht. n er

bitte unter K. S. 117 an die

Zehtnässsn
Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

Befreiung sofort.
schlecht angeben

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. Sanis Versand München 383. Expedition d. Bla ittes.

v erde
Gchlachte

kanft

An wenn
Roßſchlächte C et

Brühl 6.
Telefon 264. Telefen 264.

S Kreisgruppe Merſeburg

r
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gar auch ſehr gut hintereinander angebaut werden.
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2. Beilage zu Ar. 84 des Merſeburger Tageblattes

Zur bevorſtehenden Kartoffel-
beſtellung.

Die harten und ſchweren Kriegsjahre haben mit größter
Deutlichkeit gezeigt. welche ungeheure Bedeutung der Kartoffel,
der Retterin in größter Not für die Ernährung unſerr Bevölke
rung, beizumeſſen iſt, und welch hoher Wertſchätzung ſie ſich jetzt
bei arm und reich nach jahrzehntelanger Mißachtung erfreut.
Wiederum ſteht die Zeit des Anbaus dieſer Feldfrucht vor der
Tür. Aber ſchwerer denn je iſt in dieſem Jahre eine ſach und
ordnungsmäßige Beſtellung der Kartoffel durchzuführen. Alle
Hilfsmittel, die die Vorausſetzung einer befriedigenden Ernte
geben, wie ſtickhſtoſf-, kali- und phosphorhaltige Düngemittel,
ſind nur in ganz unzulänglichen Mengen vorhanden; aber es
mangelt auch in den meiſten Wirtſchaften an dem hochwertigen
animaliſchen Dünger. Trotz der Heimkehr unſerer Millionen-
heere fehlt es überall auf dem Lande an menſchlichen und tie-
riſchen Arbeitskräften, und was mit am drückendſten empfunden
wird, in vielen Wirtſchaften ſogar an dem nötigen Pflanzgut.
Jm nachſftehenden ſollen nun noch einige Fingerzeige gegeben
werden, die beim Anbau von Kartoffeln zu beachten ſind, um
trotz der gegenwärtig ſo ungünſtigen Vorbedingungen doch noch
zu einigermaßen befriedigenden Ernteerträgen zu gelangen.

Die Kartofſel gedeiht in dem Klima unſeres Vaterlandes
inn allgemeinen ſehr gut, da ihre Anſprüche an Wärme nur mitt-
lere ſind. Jm allgemeinen zieht ſie ein gemäßigtes, etwas
trockenes Klima einem rauhen oder feuchten vor. Sie gedeiht
auf nahezu jedem Boden, mit Ausnahme von ganz ſchwerem
Lehm- oder Tonboden. Sicherſte und ausgiebigſte Erträge lie-
ert ſie auf ſandigem und mergligen Lehmboden und zwar

umſomechr, je tiefgründiger und weniger feucht die Lage iſt.
Selbſt auf leichteſtem Sandboden, wo ſonſt nur noch Hafer
wächft, gibt ſie bei ſachgemäßer Bearbeitung, Düngung und rich-
tiger Sortenwahl Erträge, wie ſie keine andere landwirtſchaftliche
Nutzpfhanze aufweiſen kann. Nur naſſe und undurchläſſige
Gründe und allzuhohe Lagen über 1400 Meter ſagen der Kar
toſfel nicht zu. Bezüglich der Fruchtfolge iſt die Kartoffel we-
nig wähleriſch, ſie gedeiht hinter jeder Halmſrucht und kann ſo

Die Kar-
toſfel zählt zu den wenigen land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen,
die auch im friſch angebrochenen Wald- und Wieſenhange, be
ſonders aber auch auf neukultiviertem, Moorland, vorzüglich ge-
deihen. Auf den leichteren Böden wird die natürlichſte Vor-
frucht für Kartoffeln wohl immer der Roggen mit einem Grün-
Dung bezw. Zwiſchenſaat ſein. Hülſenfrüchte, die als Zwiſchen
früchte oder als Hauptfrüchte vorangehen, begünſtigen in trocke-
nen Jahren die Wurzelbildung und ſind ebenſo wie der Klee
hervorragende Vorfrüchte. Zweckmäßig vermeide man die
Fruchtfolge: Hafer, Kartoffel, Hafer, da dieſe eine Steigerung
der Nemathodengefahr hervorrufen könnte. Was nun die Dün-
gung anbelangt, ſo iſt ohne ausreichenden Stallmiſt- oder Grün-

unggabe auf eine Vollernte leider nicht zu rechnen. Beſonders
empfiehlt es ſich zu Grün-Dung, ſelbſt bei einem üppigen Be-
ſtand, eine Beigabe von Stalldung, auch dann, wenn ſie nur in
geringen Mengen gegeben werden kann. Die Kartoffel zieht
alte Bodenkraſt der friſchen Stallmiſtdüngung vor, da ſie ihrer
zarten Bewarzelung wegen vieler, leicht aufnehmbarer Nähr-
ſtoffe bedarf. Zweckmäßig iſt es, den Stallmiſt ſchon im Herbſt
zu geben und auch die Grün-Düngungspflanzen ſchon im Herbſt
unterzupflügen, da dann im Früjahr die Zerſetzung des Dün-
gers genügend weit vorgeſchritten iſt. Sollte dieſes in einzelnen
Wirtſchaften bisher noch nicht geſchehen ſein, ſo muß, ſobald ſich
der Acker betreten läßt, gut verrotteter Rindviehdünger ſogleich
zur Saatfurche untergepflügt und der Acker abgeſchleppt werden.
Nach einigen Tagen kann er dann mit leichten Eggen gründlich
bearbeitet werden, und ſobald 4-5 Grad Bodenwärme vorhan-
den iſt, das Pflanzen beginnen. Die Vorbereitung des Feldes
ſollte ſchon möglichſt im Herbſt ſorgfältig und tief ca. 26——30
Zentimeter vorgenommen worden ſein, ſodaß im Früjahr auf
gebundenem Boden nur noch eine leichtere Furche und mehrere
Eggenſtriche gegeben zu werden brauchten, auf leichterem Boden
aber zu grubbern oder gut zu eggen und dann zu pflanzen
wäre, um nicht allzuviel Winterfeuchtigkeit verdünſten zu laſſen.

Die Kartoffel iſt eine ſtickſtoff- und kalihungrige Pflanze,
während ihr Bedarf an Phosphorſäure nur verhältnismäßig
gering iſt, Sie nutzt den Stickſtoff des ſchwefelſaurem Ammo-
niak beſſer aus, als den der anderen ſtickſtoffhaltigen Dünge-
mittel und lohnt bei der Ernte an Knollen in Tonnen, was ihr
an reinem Stickſtoff in Pfunden gegeben wurde. Man ſollte da
her nicht zurückſchrecken, nötigenfalls dem Roggen oder dem
Weizen die vorgeſehene Stickſtoffgabe zu kürzen und dieſe den
Kartoffehn zukommen laſſen. Selbſt bei einer Gabe von nur
2 bis 1 Zentner ſchwefekſaurem Ammonigk auf den Morgen,
das aber ſchon ca. 14 Tage vor dem Legen der Kartoffeln durch
breitwürſiges Ausſtreuen und leichtes Eineggen untergebracht
ſein muß, wird eine ganz bedeutende Steigerung des Ertvages
eintreten. Von den Kaliſalzen, deren die Kartoffel ebenſo drin-
gend wie des Stichſtoffes bedarf, ſollten der Kainit und Kar-
nallit mit 28 bis 4 Ztr. auf den Morgen im Herbſt, beſſer aber
norh zur Vorfrucht gegeben ſein, während das 40Wige Kaliſalz
uecd das Chlorkalium mit 1 bis 128 Ztr. auf den Morgen noch
jent vor dem Legen der Kartoffeln verabreicht werden
können. Konnte Phosphorfäure am beſten in Form von Tho-

meymehl nicht ſchon im Herbſt gegeben werden, ſo iſt dieſes kein
allzugroßer Fehler, da die Kartoffel von dieſem Nährſtoff einer-
ſeits nicht allzuviel benötigt. andererſeits eine faſt genügende
Menge im Boden noch vorfindet.

Leider iſt hier nicht der Phatz, alle den Kartoffelanhau be-
treffenden Fragen näher und erſchöpfend zu erörtern. Wer noch
irgend welche Auskunft in Kartoffeblangelegenheit wünicht. wie
über Sortenwahl, Vorbereitung des Pflanzgutes,

geeigneter Kartoffelanbaumaſchinen uſw., der wende ſich am
zweckmäßigſten an die Kartoffelanbaugeſellſchaft in Berlin. die
auch eine große Zahl ſehr lehrreicher Arbeiten und Flugblätter
veröffentlicht. hat. Ein Verzeichnie der bisher erſchienenen
Druckhſchriften dieſer Geſellſchaft wird auf Wunſch koſtenlos von
der Geſchäftsſtelle, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 15/16
unentgeltlich abgegeben.

Nachweis

Juſtizbeamtentag.
Die infolge der revolutionären Ereigniſſe neu gegründete Ge

werkſchaft der Juſtizbeamten; „der Juſtizbeamtenbund“,
der zurzeit 10 Fachvereine mit rund 25 000 Mitgliedern umfaßt, hielt
am A4., 5. und 6. d. M. ſeinen 1. Bundestag in Berlin ab. An den
n der Handwerkskammer zu Berlin ſtattfindenden Verhandlungen

Kreisblatt.
Sonntag, den 20. April 1919.

nahmen auch Vertreter des Preußiſchen Juſtizminiſteriums, des
Kammergerichtspräſidenten und des Oberſtaatsanwaltes zu Berlin teil.

Annahme fanden folgende Anträge: Den im Zivildienſte ver
bliebenen Beamten ſoll das gleiche Anſtellungs- und Beſoldungs-
dienſtalter wie den Kriegsteilnehmern zugebilligt werden; jede Bevor
zugung gder Beſſerſtellung von Beamten, die bei anderen Behörden
tätig ſind, ſoll in Fortfall kommen; aufgehoben werden ſoll der Re
munerationsfonds; die dieſem bisher zugewieſenen Mittel ſollen den
Wohlfahrtseinrichtungen der Organiſationen zugeführt werden. Die
Altersgrenze bei Penſionierungen iſt auf 60 Jahre herabzuſetzen und
ein Anſpruch auf Ruhegehalt bereits nach fünfjähriger Dienſtzeit an
zuerkennen. Ferner wurde gefordert das Recht zur Selbſtbeurlaubung
bis zur Dauer eines Tages, die Uebernahme der Regreßpflicht durch
den Staat ohne Rückgriff gegen den Beamten, ſowie die Beſetzung der
Konkurs- und Zwangsverwaltersſtellen bei den Gexichten durch feſt
beſoldete, etatsmäßige Beamte, wie ferner auch die Verwandlung
ſämtlicher durch ſtändige Hilfsarbeiter im Juſtizdienſt beſetzten Stellen
in etatsmäßige Stellen verlangt wurde. Ein weiterer Antrag tritt für
die Gewährung von Penſionsanſprüchen an ſämtliche im Dienſte der
Juſtizverwaltung tätigen Beamten ein.

Schließlich wurde folgende Entſchließung einſtimmig an-
genommen: Der am 4. bis 6. April in Berlin tagende ordent-
liche VBundestag des Juſtizbeamtenbundes nimmt mit Befriedigung
davon Kenntnis, daß das Juſtizminiſterium den Bund als berechtigte
Vertretung der Juſtizheamten anerkennt und ſich einem aus der Or-
ganiſation heraus zu beſetzenden Beamtenbeirat angegliedert hat. Er
ſpricht die Erwartung aus, daß die alſo gewährleiſtete innige Zu
ammenarbeit zwiſchen Verwaltung und Beamtenſchaft zu gegen
iligem Verſtändnis führen und das Vertrauen zu einander ſtärken
wird, da nur ſo die glatte und reibungsloſe Erledigung der be-
hördlichen Arbeiten möglich erſcheint.

Aus dem gleichen Grunde erwartet der Bundestag auch, daß die
Regierung ſich die baldige, von der geſamten Beamtenſchaft gefor-
derte Ausführung einer modernen Reform des Beamtenrechtes an
gelegen ſein Jläßt, namentlich, daß das unzeitgemäße Difziplinar-
geſetz durch Beſtir aftgen erietzt wird, die der Würde und Freihelt
des Becnhenſtaz de Rechnung iragen, letzteres umſomehr, als die am
16. Februar d. J. für Di zilinrvergehen erlaſſene Amneſtie den
berechtigten Wünſchen der Dem erſch ft keineswegs entſpricht, da in
ihr nicht einmal die Wiederaufnahme des Verfahrens zugunſten
offenbar unſchuldig Verurteilier vorgeſehen worden iſt.

Der Bundestag ſpricht weiter die beſtimmte Erwartung aus,
daß der S 13 der von der preußiſchen Regierung mit Gefſetzeskraft
erlaſſenen Verordnung vom 26. Februar 1919 nicht durch ſchikansfe
Handhabung dazu benutzt wird, um die politiſche Freiheit der Be
amten irgendwie zu beeinträchtigen.

Andererſeits hält ſich der Bundestag für verpflichtet, die Be
amtenſchaft vor allen willkürlichen Arbeitseinſtellungen auf das nach
drücklichſte zu warnen. Ein Beamtenſtreik kann nur bei ernſtlicher
Gefährdung lebenswichtiger Rechte der Beamtenſchaft in Frage
kommen, und auch dann nur, wenn er von der geſamten Beamten-
ſchaft beſchloſſen wird. Alle anderen Arbeitseinſtellungen ſind nur
dazu angetan, Recht und Anſehen der Beamtenſchaft zu untergraben
und den Gedanken des Volksdienertums wohl im Volke wie in
der Veamtenſchaft zu ertöten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Neuwahl zum Kreisktage.

Lauchſtedt, 18. April. Die Neuwahl zum Kreistag, u
welchem Lauchſtedt und Schafſtedt gemeinſchaftlich zwei Ver-
treter wählen, findet am 4. Mai im hieſigen Rathausſaal ſtatt.
Es ſollen vorher zur Orientierung über die Kandidaten Beſpre-
chungen beider Stadtvertretungen ſtattfinden.

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.

Schkeuditz, 14. April. Da die Bautätigkeit zurzeit völlig ruht
und auch von privater Seite mit der Aufführung von Wohnhaus-
bauten nicht zu rechnen iſt, wird von der Stadtverwaltung. geplant,
Baugelände auf dem früher Hartwig'ſchen Plan zu erwerben und.
zunächſt ein Gruppenwohnhaus in der Zeppelinſtraße zu errichten. Es
ſollen nach dem vorliegenden Entwurf der Stadtverwaltung 11 3-
Zimmerwohnungen mit Zubehör geſchaffen werden. Die Mietspreiſe
ſollen ſich in mäßigen Grenzen halten. Die Deckung der durch die
Verhältniſſe hervorgekufenen Erhöhung der Baukoſten ſoll nach be
ſtehenden Beſtimmungen durch Zuſchüſſe des Reiches, des Staales
und der Stadt erfolgen.

Hühnerdiebſtahl.

Keuſchberg-Dürrenberg, 15. April. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag wurden in der hieſigen Pfarre 1 Hahn und
7 Hühner geſtohlen. Der Schaden beziffert ſich auf 250 Mk.

Jubiläum.
Querfurt, 15. April. Sein 60jähriges Meiſterjubiläum konnte

am Montag der Seilermeiſter F. A. Roehl hier begehen.
Auf einem Spaziergang überfallen.

Lützen, 16. April. Am vergangenen Freitag abend gegen 11 Uhr
wurden auf einem Spaziergang der Sohn des Landwirtes Herbert
Müller und W. Schatz von hier von 5 Mann überfallen, ge
bunden und in den Straßengraben geworfen. Während man den
W. Sch. ſich ſelbſt überließ, ſchlug und ſtach man auf den H. M.
dermaßen ein, daß derſelbe längere Zeit beſinnungslos liegen blieb.

Goldene Hochzeit. Gehilfenprüfung.
Mücheln, 14. April. Am 12. April feierte das Friedrich Hein-

rich'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit in geiſtiger und
körperlicher Friſche Fränlein Fridel Galander aug St. Ulrich
hat am 8. April 1919 ihre Gehilſenprüfung im Damenſchneiderhand-
werk mit ſehr gut beſtanden.

Die neuen Stadtverordnetenwahlen.
Halle, 14. Apri'. Der Mägiſtiat ordnet die Wahlen für die

Stadtverordnetenverſammlung anf Sonntag, den 27. April, an.

Aus Provinz und Reich
Ueber 1 Million Kriegsanleihe vergeblich geſtohlen.

Magdeburg, 17. April. Der Arbeiter Anton Rauch aus
Golkowitz, der Kaufmann Fritz Zülchner und der Fleiſcher
Hermann Huſter aus Magdeburg wurden wegen Diebſtahls
und Hehlerei verhaftet. R. hat im Dezember 1918 als Poſt
aushelfer auf der Eiſenbahnfahrt von hier nach Leipzig Kriegs-
anleiheſtücke im Werte 1 Million Mark geſtohlen und ſie jetzt
durch Z. und H. zu verkaufen verſucht. Die gelang aber nicht,
da die Zinsabſchnitte und Zinsſcheinbogen nicht bei den Män
teln gelegen hatten und die Diebe ihre reiche Beute ſo nicht
loswerden konnten.

Schweres Unglück durch eine Wurfmine.
Apolda, 17. April. Auf dem Kammergut Heusdorf fanden Polen

kinder eine Wurfmine. Ein Knabe ließ die Mine fallen, die explo-

dierte. Dabei wurden drei Kinder getötet und drei weitere
ſehr ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Die Schenkungen des herzoglichen Hauſes.

Deſſau, 17. April. Zu den Schenkungen des herzoglichen Hauſes
wird jetzt mitgeteilt, daß das Geſamtvermögen des Hauſes Askanien
zurzeit etwa 100 Millionen beträgt. Die Schenkungen haben be
kanntlich 20 Millionen Mark Wert.

Dreiſter Raubanfall.

Dresden, 11. April. Ein dreiſter Raubüberfall wurde in Coſſe-
baude verübt. Der 35jährige Kaufmann Zieſching aus Dresden
lauerte zwei Lehrlingen auf, die von der Reichsbank 35 000 Mk. ab
gehoben hatten. Er ſpritzte den Jnhalt eines Fläſchchens einem der
Lehrlinge ins Geſicht und raubte ihm 15000 Mk. Er wurde aber
von herbeieilenden Arbeitern gefaßt.

Mandatniederlegung.
Eiſenach, 8 April. Die neugewählten Gemeinderatsmitglieder

Böttger und Hill, haben ihr Mandat anläßlich der ſkandalöſen Vor
kommniſſe beim Möbelverkauf im Schloſſe niedergelegt.

Verſteigerung im Marſtall.

Berlin, 10. April. Jm Marfſtallgebäude fand heute vormittag
die Verſteigerung des Fuhrparks und der Geſchirre ſtatt, die zu
der Hofhaltung des Kaiſers gehörten. 50 Wagen, Kutſchen, Lan-
daubetts und Coupes ſtanden zum Verkauf, die ſchnelle Abnehmer und
gute Preiſe fanden. Landaulets wurden bis zu 6000 Mk. bezahlt,
Coupes mit 5--6000 Mk. Der Dogcart, den der Kaiſer ſelbſt zu fah
ren pflegte, wurde mit 5700 Mark abgegeben. Die Geſchirre wurden
mit 1000 --1400. Mark bezahlt. Einige Privatleute erſtanden Wagen,
zumeiſt waren aber Händler und Karoſſeriefabriken die Käufer.

Die Plünderungen im Berliner Schloß.
Berlin, 9. April Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen

Teil der in den Repolutionstagen aus dem königlichen Schloſſe ge
ſtohlenen Werkgegenſtände zu ermitteln und zu beſchlagnahmen. So
hat man jetzt in Hamburg zwei Cranachs wiedergefunden, die ſich
ſchon in dritter und vierket Hand befanden. Die beiden Bilder wur
den zunächſt von Matrofſen, die ſie geſtohlen hatten, in Berliner Dir-
nenkreiſen angeboten, jedoch vergeblich. Dieſer Tage legte ſie ein
Händler in Hamburg einem Profeſſor zum Ankauf vor. Dieſer er
kannte ſogleich die Bilder und ihren Wert, ging zum Schein auf den
Handel ein, gab einen Scheck in Zahlung, den er aber gleich ſperren
ließ. Die beſchlagnahmten Bilder wurden dem Finanzminiſterium
zur Verfügung geſtellt.

Zwei Millionen Plünderungsſchäden.
Tangermünde, 14. April. Für die bei den Plünderungen an

gerichteten Schäden verlangt die Jntendantur von der Stadt einen
Schadenerſatz von 2 Millionen Mark. Der Magiſtrat hat die For
derung abgelehnt, da die Sicherung des Proviantlagers Sache der
militäriſchen Stellen geweſen ſei.

S Treibminen auf der Elbe.
Hamburg, 8. April. Ein heute eingelaufener Dampfer meldet,

daß er auf dem Wege von Lys nach der Elbe ſehr viele treibende
Minen getroffen habe, die ſich infolge des ſchlechten Wetters losgeriſſen
haben.

Der Beträg gegen die See andiung vor Gericht.

Der große Betrug, der im Auguſt 1918 gegen die Preußiſche
Staatsbank (Seehandlung) ausgeführt worden iſt, gelangt gegen-
wärtig zur Verhandlung vor der 7. Strafkammer des Berliner Land-
gerichts J. Angeklagt ſind die früheren Angeſtellten der Seehandlung
Guſtav Rabiger und Joſef Ziegler. Sie werden beſchuldigt,
mit Hilfe gemeinſam verübter Urkundenfälſchungen die Seehandlung
um 600 0000 Mk. betrogen zu haben.

Am 10. Auguſt ging bei der Seehandlung ein Brief der Hufum
Bank ein, in dem ſie mitteilte, daß ſie von ihrem wuthaben 2 od
3 Milhonen Mk. feſt in Verzinſung geben wolle. Bei Prüfung d
Kontos der Huſumer Bank ergab ſich jedoch, daß nicht genügend
Deckung vorhanden war. Nach längerer Korreſpondenz fandte die
Bank am 23. Auguſt eine Gutſchrifi-- Anzeige vom 7. Auguſt 1918
ein, in der ihr die Seehandlung Nachricht gab, daß am 6. Auguſt
von dem Schleswig-Holſteiniſchen Viehhandelsverband Altong
600 000 Mk. ihr zugegangen und der Wert dem Konto der Hujumer
Bank gutgeſchrieben worden ſei. Es ergab ſich, daß dieſe Gut-
ſchrift- Anzeige gefälſcht war und es wurde folgendes feſtgeſtellt:
Am 7. Auguſt waren tatſächlich durch Giro- Ueberweiſung von den
Viehhandelsverband 600 000 Mk. bei der Seehandlung eingegangen,
die zugunſten der Huſumer Bank verwendet werden ſollten. Der
Betrag wurde aber infolge äußerſt verſchmitzter, umfangreicher
Fälſchungen innerhalb des Betriebes der Seehandlung, an denen
die beiden Angeklagten beteiligt geweſen ſein ſollen, nicht der Hü-
ſumer Bank, ſondern einer von ihnen zu dieſem Zwecke erdichtelen

heimer abgeleitet worden waren, hat der Kontoinhaber mit Schecks
aus dem ihm überſandten Scheckbuch am S Auguſt 346 000 Mk.,
am 9. Auguſt 253 800 Mk. abgehoben. Die Abhebung war vorher
durch S. Flörsheimer angezeigt und beide Male durch eine junge
Dame bewirkt worden. Es war dies eine Schweſter des Ziegler,
die kurz vor Ausführung des Betruges bei einer Frau Hering
in der Kleiſtſtraße im Auftrage des Bruders ein Zimmer gemietet
hatte. An der Tür prangte bald ein Gummiſtempel-Aufdruck mit
dem Namen S. Flörsheimer, ein Briefkaſten wurde angebracht und
dieſer ab und zu von der Schweſter Zieglers geleert. Das Geld
wurde am Tage nach der Ueberweiſung von Flörsheimer abgehoben,
iſt aber ſpäter bis auf eine kleine Summe wieder herbeigeſchafft
worden. Ziegler iſt geſtändig. Er will durch Rabiger, der den
ganzen Plan ausgeheckt habe, verführt worden ſein. Rabiger da
gegen beſtreitet jegliche Schuld. Als Sachverſtändiger iſt Gerichtsarzt
Dr. Marx geladen, der über den Geiſteszuſtand des Ziegler ver
nommen werden ſoll.

Geſchäftliches.

R BeDachstein- Haschine
für Hancdbefriehb

arbeitet ragch, sparsam und zuverlässig

Anfragen an
AFABI, Abt.

Chariottenburg 9
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Fernsprecher 64.Auetährunr aller ins Banktach sechlagenden

x Geschfte.

Friedrien Schualtze, Bankhaus, Merseburg, gegrüucdet 1862
Reichsbank-Giro- Konto.

röffnung lautender Eankkonten zur Unterstätzang Scheek- Formulare stehen an meiner Kasse
des hbargelälosen Zahlungsverkehrs. zur Verfügung.

Postscheck-Konto Leipzig 4727.

er 22h

Suppen“ und allen anderen Speisen
mit oder ohne Fleisch, ob gekocht, geschmort oder gebraten, verleiht der schon
seit Jahren vor dem Kriege gebrauchte und während der Kriegszeit für die
Allgemeinheit zur Wohltat gewordene allbekannte und unübertrotfene

Ohsena Fleisehestrabtersate
die richtige Würze und wirklich kräftigen Rindfleischgeschmack.
Wer Ohsena noch nicht kennt, mache einen Versuch, der entschieden be-
friedigen wird Ohsena enthält wenig Salz und sind demnach alle Speisen
je nach Geschmack bis zu 25 nachzusalzen. Ohsena ist überall zu haben.
nern Altonaer Margarine- Werke Mohr Co., G. m. b. H., Zllong-Ettenſen.
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Se
Jeder Deutſche

der zur Verringerung des Bargeh)umlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder bennze deshalb für ſeine Zahlungen ein

z Wogen Bank ver Gparhaſſenento.
S. Auskunſt erteilen oſtenlos:
Das Poſtamt

Bankhaus Friedrich Schultze

Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe

Niedertage ſier

be Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Eciuard Klauss VorſchußVerein E. G. m. b. H.

Windberg 5 leen

K DFantlorowiez Dieke
S a. S Oberxe Leiyziger Hkx. 52.

Vorneſimste an fuben. Vornekmske Wein mee

Deaglek ab T Alhr Abnkerkaltunge Muſik
e S 5 Akr Fe Jeden Domeretag 5 Akr Je

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten- Behaadl. krank Zähne

Zuhbert Sotzue, i. Fa. Willy Ruder

Markt J. MHerseburg Telephon 442.
Sprechreit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

Künſtliche
Zähne

Reparaturen

a

a
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Achtung? Land wirte?
Schlachtepferde, Eſel und Fohlen,

auch mit Beinbrüchen, hole allerorts ab und
zahle, wie allbekannt, die höchſtenPreiſe Jn allen Fällen ſtreng reell und

korrekte Bedienung.
Vermittler erhalten hohe Proviſion!

Franz Vogel Radewell a
Roßſchlächterei, Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,

erſte u. älteſte a. Platze, Tel.-Anſchl. 58, Amt Ammendorf, Hauptſtr. 16.

e W a 2 hnun un n nan mine nennen en I c
u

I r n ren Venklhe

o l Bee 3 J DeIII III un III r mee r 2

Kreissparkasse Mersehurg
VBahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder-
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Füllungen e49 i
h e e e Flektromotoren und Dynamo
t

Frau 9. Veiniſch An und Verkauf
4 wWerſeburg Oarl Unger, Halie a. S,

Weiße Mauer Nr. 14. 8 Raffineriestrasse 45 b. Tel 2887.
Magdeburgerstrasse 87. Tel. 2075.

éyehe Zinn
Herren Anner

Damen gimer,
GSchlgf ZimmerKlgen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Reinicke Andag
Möbel fabrik

G. Kiauss t. 49 am Markt
Grosse interessante

Möbel- Ausſtellung
alle

Besichtigung gerne e

Paliavona u
FSaareutfettungsmittel, enttettet die Haare

S rationell auf trocke nem Wege, macht ſie locker
re und leicht zu ſriſieren, verhi: dert Auflöſen

der Friſur, verleiht feinen Duft, reinigt dieAben ſreten. Kopfhaut. M Gefetzlich geſchützt. W Aerztlich
empfonken. Doſen 0,80, 1,59 u. 2,59 bei Damenfriſenren,

in Parfümerten. Nachahmung weiſe man zurück

Sehdene Danen- Mäntel

im seit grosser Farben-Auswalal,egtot Stoffen, allen Grössen und

den Verschiedensten Macharten
empfiehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Rat 2 A. S. d
Alter Markt 2. 7

kompiette
schwere., gedieg.hochherrschafül.
SpeilsezimmerSschlafzimmer

Her renzimmer
Küehen-Kinrlchtung.
in allen Grössen und
Holzarten verkankt z.
konkurrenzl. billigen
Preisen nur gegen bar

öheihausL. Grosse Leinzi f
Windämühlenstr. 2
Tel. 16 670. Versand
naeh allen BRahnstat.
Zwangpl. Besicht. erb-
Bei späterer Lieferg.

e W C W
Ferden gokaufte Mö-

fufihiſen panehes
gertegt,

s Gnstay Colditz jun., Partettfabrit, Auerbach j. V.

t e Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg

T.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaß nahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek vder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
Döllig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

u ne eeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeee

S

mit t ohne r pr Stück

Mk. 1.35, 1.85, 2. u. 3.
Verſand gegen Nachnahme
od. Voreinſendung des Be
trages u. 35 Pf. für Porto

und Verpackung.
C Hadtertat

Gr. Ulrich
strasse 41r u. Verſandhaus

für Gummiwaren.

Roßſchlächterei, Merſehurg,

Obere Breiteſtr. 4 Telef. 496.

Kaufe jederzeit
SWahle- Pferde

und zahle für fette Pferde

höchste
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

III

O. Scohoiz W.Telephon Nr. 455. Merseburg a. S. Gottharätstr. 34.

Preise.
Jalousien, Rolläden, Rollwände

liefern preiswert

Franz Rudolph Co., Male a. S.,
Krausenstrasse I6. Fernsprecher 2106.
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